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…in Frühförderung,  
Schulvorbereitenden  

Einrichtungen,  
Schulen und Berufsschulen,  

Förder- und Werkstätten,  
Offenen Hilfen,  

Kurzzeitpflege und Pflege,  
Tagesstätten und  

differenzierten Wohnformen.

Unsere Dienste und Angebote  
tragen dazu bei, dass Menschen mit  

Behinderung ihren Weg gehen können. 
Wir achten sie in ihrer einmaligen  

Lebensentfaltung und entwickeln  
mit ihnen eine Lebensperspektive,  

die sich weitgehend an den  
normalen Lebensbedingungen  
orientiert, aber auch ihren  
individuellen Bedürfnissen  
Rechnung trägt.  
Wir respektieren ihre  
Würde, ihre  

Eigenverantwortung  
und ihr Recht auf  

Selbstbestimmung. 
Wir begleiten  

und fördern…

…Menschen mit Hör-, 
Sprach- und Lernstörungen,  

mit geistiger und  
Mehrfachbehinderung,  

psychisch kranke und  
pflegebedürftige Menschen…
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 Regens Wagner-Zentren und ihre Standorte Regens Wagner in Bayern und Ungarn

Gründungsort  Gründungsjahr  Gründer 
weitere Standorte

Dillingen  1847  J. E. Wagner 
Augsburg, Wertingen, Gundelfingen, Kempten 

Glött  1869  J. E. Wagner 
Weisingen, Holzheim 

Zell  1872  J. E. Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart  1878  J. E. Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen  1881  J. E. Wagner 
Neumarkt 

Holnstein  1881  J. E. Wagner 
Berching, Eichstätt, Parsberg 

Michelfeld  1885  J. E. Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach,  
Königstein, Bayreuth 

Lautrach  1889  M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim 

Burgkunstadt  1895  M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen  1904  M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg  1910  M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen,  
Langlau, Weißenburg, Wassertrüdingen 

Erlkam  1961  W. Hummel 
Miesbach, Hausham 

München  1994  H. Frieß 

Balatonmáriafürdo (Ungarn) 2000  H. Frieß 
Balatonkeresztúr 

Rottenbuch  2010  H. Appel 
Peißenberg
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„…ich finde meinen Weg“: 
Personenzentrierte Assistenz

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

„… ich finde meinen Weg“

Seit über 15 Jahren bringen diese vier Worte die Inhalte und Methoden 
der pädagogischen Konzepte bei Regens Wagner auf den Punkt. Optisch 
verbunden mit einem dynamischen Pfeil, der trotz aller wiederkehren-
der Schlinger- und Suchbewegungen klar und eindeutig Entwicklung 
und Fortschritt ausdrückt, verdeutlichen diese vier Worte, was Regens 
Wagner unter Personenzentrierter Assistenz versteht:

Am Anfang steht der Mensch, die Person, das einmalige, unverwech-
selbare „ICH“, mit all dem, was dieses „ICH“, die Person, der Mensch 
erfahren und erlebt hat, mit all dem, was aus diesem „ICH“ im Laufe 
der Zeit geworden ist, was sich entwickelt hat, was noch in ihm steckt. 
Jeder Mensch hat seine Geschichte. Diese Geschichte gilt es zu le-
sen, zu erfassen, zu achten und zu respektieren. Und diese Geschichte 
ist noch nicht abgeschlossen. Diese Geschichte will weiter entfaltet, 
gestaltet und gelebt werden. Diese Geschichte ist zu keinem 
Zeitpunkt vorgegeben. Der Weg wird nur dann zu einem 
Weg, wenn der Mensch ihn geht – Schritt für Schritt. Der 
Mensch entscheidet, ob er geht, wann er geht, wie er geht, 
mit welchem Ziel er geht. Mit unseren personellen und 
konzeptionellen Angeboten bei Regens Wagner können wir 
ihn auf seinem Weg nur achtsam begleiten. Entscheidend 
ist jeder Einzelne. Er hat das Wunsch- und Wahlrecht. Was 
zählt, ist das „ICH“.

Dass es nicht nur ein einziges Entwicklungsziel gibt, das macht das 
Wort „finde“ deutlich. Eigentlich steht die ganze Welt, stehen ganze 
Welten offen. Und selbst wenn der Mensch sich für ein bestimmtes Ziel 
entschieden hat, dann gibt es eine unvorstellbar große Vielfalt an ganz 
unterschiedlichen Wegen, die alle zu diesem einen Ziel führen können. 
Nicht jeder Weg passt zu jedem Menschen mit seiner Geschichte. Und 
nicht jeder Weg ist in jeder Lebensphase der richtige Weg. Da gibt 
es viel für sich und gemeinsam mit den anderen zu bedenken und zu 

 Editorial

Rainer Remmele
Direktor
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überlegen, zu spüren und zu fühlen, abzuwägen und auch kritisch zu 
begleiten. Letztlich aber hat der Mensch die Freiheit zu wählen. Seine 
Wahl gilt es zu achten und zu respektieren. Aus seiner Entscheidung 
erwächst der Weg, den dieser Mensch individuell gehen und gestalten 
will. Wer sich für einen Weg entscheidet, der weiß längst nicht, was 
dieser Weg mit ihm macht. Er weiß nicht, ob dieser Weg ihn tatsächlich 
zum gesteckten Ziel führt. Er weiß nicht, ob dieser Weg ihm letztlich 
guttut. Wer weiß das schon? Manche Entscheidung, mancher Weg 
zwingt einen Menschen möglicherweise auch zum Abbrechen, zum Um-
kehren oder zur Neuorientierung. Auf manchem selbstbestimmten Weg 
riskiert ein Mensch womöglich auch (s)ein Scheitern. Sicherheit und 
Freiheit schließen sich gegenseitig häufig aus. Je mehr ich das eine will, 
umso mehr muss ich vom anderen lassen. Oft aber sind es gerade die 
Wege des persönlichen Scheiterns, die einen Menschen in seinem Leben 
weiterbringen. Wichtig ist, dass dieser Mensch nicht allein auf seinem 
Weg ist, dass jemand an der Seite ist, der mitgeht und der – wenn 
nötig – zur Hand geht. Gehen muss jeder Mensch seinen Weg selber. 
Das Leben, jedes Leben ist ein Suchen und Finden, ein Aufgreifen und 
Verwerfen, ein Hin und ein Her. Selten verläuft ein Leben gradlinig. Es 
ist ein Vor und ein Zurück. Es ist ein Wagen und ein Probieren. Aus jeder 
Erfahrung kann der Mensch lernen. Aus jeder Erfahrung kann neues 
Leben erwachsen. Zu keiner Zeit ist der Weg eines Menschen zu Ende. 
Los geht’s! Weiter geht’s!

Was für Menschen an sich gilt, das gilt natürlich auch für alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter bei Regens Wagner, die sich der Personen-
zentrierten Assistenz verschrieben haben. Auch sie müssen ihren Weg 
suchen und finden. Auch sie müssen sich immer neu entscheiden: Was 
mache ich? Wie mache ich es? Auf welche Weise gelingt es mir, dass der 
Mensch, den ich begleite, seinen Weg findet und, wenn er will, geht? 
Auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kommen nicht darum herum, 
ihr „ICH“ zu entdecken und zu hinterfragen. Wer bin ich? Was hat mich 
geprägt? Was macht mich aus? Was treibt mich an? Warum? Auch jede 
Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter hat ihre/seine Geschichte, die es 
anzunehmen und zu reflektieren gilt. Und jede Mitarbeiterin und jeder 
Mitarbeiter hat auch die Freiheit, ihren/seinen Weg zu suchen und zu 
bestimmen. Nur die Freiheit der zu Begleitenden setzen der Mitarbeite-
rin und dem Mitarbeiter mit Recht Grenzen.

„… ich finde meinen Weg“
Diese vier Worte prägen heuer unseren Jahresbericht. Eine bunte Palette 
lebensstarker Porträts geben einen Einblick in das weite Spektrum 
Personenzentrierter Assistenz bei Regens Wagner. Die menschlichen 
Geschichten erzählen ohne zu beschönigen von Wegen, bei denen es 
sich gelohnt hat, sie zu gehen. Sie machen Mut, seinen eigenen Weg in 
Freiheit und Verantwortung zu suchen und zu finden. Allen Menschen 
mit und ohne Behinderung sage ich für all die Einblicke, die sie uns 
gewähren, von Herzen Danke!

Ein ganz besonderer Dank gilt daneben Holger Kiesel, der vor einem Jahr 
die Aufgabe des Behindertenbeauftragten der Bayerischen Staatsregie-
rung übernommen hat. 
In seinem Leitartikel richtet Herr Kiesel seinen Blick ganz gezielt auf die 
selbst organisierte Persönliche Assistenz. Diese eröffnet neben den be-
stehenden Angeboten der Einrichtungen für Menschen mit Behinderung 
eine weitere Möglichkeit zur Selbstbestimmung, insbesondere auch für 
Menschen mit schwerer Behinderung. 
Seine Ausführungen zur Persönlichen Assistenz machen Mut, weitere 
Wege der Personenzentrierung zu eröffnen und zu gehen. Mit dieser 
Vielfalt an Angeboten können Menschen mit Behinderung für sich den 
passenden Weg finden.

Natürlich bieten wir Ihnen auch dieses Jahr wieder viele interessante 
Aspekte aktueller Entwicklungen innerhalb der Regens-Wagner-Stif-
tungen. Angesichts der weitreichenden Herausforderungen einer sich 
verändernden Welt und einer sich neu organisierenden Sozialwirtschaft 
in Deutschland tun wir gut daran, wenn auch wir uns als Verantwortli-
che Tag für Tag neu unter das Motto stellen: „… ich finde meinen Weg“.

Ihr

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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 Leitartikel

Mehr Selbstbestimmung durch Persönliche Assistenz

Personenzentrierung und Individualität sind ganz zentrale Stichwor-
te in der Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes. Sie markieren den 
dahinterstehenden Paradigmenwechsel von der Fürsorge – häufig über 
Standardangebote und Komplettpakete in Einrichtungen – hin zu echter 
Selbstbestimmung mit dem Wunsch- und Wahlrecht der Menschen mit 
Behinderungen als alles entscheidendem Maßstab im Vordergrund.

Ohne jeden Zweifel handelt es sich hier um einen für alle Beteiligten 
anspruchsvollen Prozess des Umdenkens: Leistungserbringer und Kos-
tenträger, aber auch die Menschen mit Behinderungen selbst, müssen 
an vielen Stellen neue Ansätze finden, Spielräume neu ausloten und 
eingefahrene Bahnen und Wege verlassen oder zumindest überdenken.

Ein ganz entscheidendes Vehikel zur Umsetzung der ehrgeizigen Ziele 
des Bundesteilhabegesetzes ist ein ordentlich ausgearbeitetes und 
ausführlich erprobtes Bedarfsermittlungsinstrument. Bayern kommt hier 
nun endlich ein gutes Stück voran, da im Nachtragshaushalt zusätzliche 
Mittel für die Erprobung des Instrumentes zur Verfügung gestellt wer-
den sollen. Nun gilt es, diese Gelder möglichst sinnvoll in die Beteiligung 
der Selbsthilfe an der Pilotphase zu investieren. 

Aber auch unabhängig vom Thema Geld bleiben bei der Bedarfsermitt-
lung durchaus noch einige Fragen offen. Die vielleicht entscheidendste: 
Wie wird am Ende die Brücke von der Bedarfsermittlung zur Leistung 
geschlagen, damit sich auch im Bescheid des Kostenträgers die Wünsche 
und Bedürfnisse des einzelnen Menschen mit Behinderung möglichst 
angemessen widerspiegeln? An dieser wie an einigen anderen Stellen 
gibt es noch viel zu tun!

Und selbstverständlich nützt auch das beste und ausgeklügeltste Be-
darfsermittlungsinstrument am Ende nicht viel, wenn die Möglichkeiten 
fehlen, die Wünsche und Bedarfe der Menschen mit Behinderungen 
auch in der Praxis adäquat umzusetzen. Hier kann die Persönliche 
Assistenz mit großer Sicherheit einiges leisten. Vereinfacht gesagt ist 
sie die einfachste Möglichkeit, im persönlichen Kontakt und im direkten 
Zusammenspiel von zwei Menschen Bedürfnisse zu formulieren und 
umzusetzen.

11

Natürlich hängt beim Thema Persönliche Assistenz vieles vom jeweils 
gewählten Modell ab: Kann ein Mensch mit Behinderung selbst als 
Arbeitgeber tätig werden, bringt ihm das enorme Freiheiten in der 
Organisation und in der Auswahl seiner Assistenzpersonen. Allerdings 
wächst auch der bürokratische Aufwand für die Assistenznehmerin/den 
Assistenznehmer erheblich: Abrechnungen müssen gemacht, Urlaub und 
Krankheitstage müssen koordiniert werden. Und natürlich müssen – um 
nochmal einen Schritt zurückzugehen – erst einmal geeignete Assis-
tenzpersonen gefunden werden. Schon das ist häufig alles andere als 
leicht. Hier gilt es sicher auch, das Berufsbild des Persönlichen Assisten-
ten/der Persönlichen Assistentin noch deutlich attraktiver zu machen!

Ist ein Pflegedienst dazwischengeschaltet, der der Assistenznehmerin/
dem Assistenznehmer Bürokratie und Organisation weitgehend ab-
nimmt, wird für die Betroffene/den Betroffenen natürlich vieles einfa-
cher. Allerdings schwindet dann selbstverständlich auch ihr/sein Einfluss 
auf die Auswahl der Assistenzpersonen. Kein ganz unwesentlicher Fak-
tor, denn eines ist beim Thema Persönliche Assistenz unerlässlich: Die 
Chemie zwischen Assistenznehmerin/Assistenznehmer und Assistenzper-
son MUSS stimmen! Denn schließlich geht es hier um sehr persönliche 
und zum Teil auch recht intime Unterstützungsleistungen! Eine Assis-
tenzperson kommt dem Assistenznehmer/der Assistenznehmerin häufig 
näher als die meisten anderen Menschen. Da ist außergewöhnliches 
Vertrauen das A und O!

Leider kommt man, wenn es um Persönliche Assistenz geht, auch am 
leidigen Thema Geld nicht vorbei, denn jede Assistenzleistung braucht 
nun einmal auch einen Kostenträger, der sie übernimmt. Und hier 
wird vielen Assistenznehmerinnen und Assistenznehmern die Vielzahl 
der Schubladen zum Verhängnis, in die Assistenz mittlerweile gelegt 
werden kann: Arbeit, Freizeit, Elternschaft – für nahezu jede Lebensla-
ge kann inzwischen Assistenz gewährt werden. Und je nach Situation 
kann dann eben auch ein anderer Kostenträger zuständig sein. Das ist 
zum einen nicht wirklich im Sinne des Bundesteilhabegesetzes, das ja 
Leistungen ‚wie aus einer Hand‘ verspricht – wobei das ‚wie‘ durchaus 
einen entscheidenden Unterschied macht. Andererseits ist es auch 
ziemlich lebensfremd, da die verschiedenen Situationen im Leben ja 

Holger Kiesel
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ständig ineinanderlaufen und oft schwer voneinander zu trennen sind! 
Im schlimmsten Fall entstehen hier absurde Minutenklauberei und völlig 
sinnlose Zuständigkeits-Streitereien, ausgetragen auf dem Rücken der 
Assistenznehmerinnen und Assistenznehmer.

Lassen Sie mich in diesem Zusammenhang auch noch kurz auf eine 
spezielle Form der Assistenz zu sprechen kommen, da es hier – auch 
von Seiten der Politik – noch besonders viel zu tun gibt: Assistenz im 
Krankenhaus. Eine ganz essentielle Leistung, gerade für Menschen mit 
massiven Einschränkungen. Solange die Assistenz über das Arbeitgeber-
modell von dem oder der Betroffenen selbst organisiert wird, besteht 
auch bei der Finanzierung meist kein Problem. Wenn nicht, beginnen in 
der Regel die Probleme: Es findet sich kein Kostenträger, das Personal in 
den Kliniken ist angesichts der ohnehin meist prekären Personalsituation 
oft überfordert, und auch die Einrichtung kann die notwendige Assis-
tenz – aus genau denselben Gründen – sehr oft nicht gewährleisten. 
Die Folge: Eigentlich dringend nötige Eingriffe werden aufgeschoben 
oder Angehörige müssen – was häufig einen riesigen organisatorischen 
Spagat bedeutet – einspringen, was ohnehin stark belastete Familien 
häufig an den Rand des Leistbaren bringt. Hier müssen endlich sinnvolle 
Regelungen für ALLE gefunden werden! Bayern kann und sollte hier 
Vorbild sein! Der ständige Verweis auf den Bundesgesetzgeber genügt 
nicht mehr!

Nur um das nochmal ganz klarzustellen: Persönliche Assistenz ist ein 
Segen. Sie ermöglicht Selbstbestimmung und individuelle Freiheit in 
allen Lebensbereichen. Somit erfüllt sie geradezu mustergültig die Vor-
gaben von Bundesteilhabegesetz und UN-Behindertenrechtskonvention. 
Sie befreit von den strukturellen Fesseln mancher Angebote innerhalb 
der Einrichtungen und eröffnet wertvolle Spielräume zur individuelleren 
Lebensgestaltung. Im Idealfall gewährt sie ein größtmögliches Maß an 
Unabhängigkeit – auch für Menschen mit schweren Einschränkungen. 
Optimalerweise erledigen in einem gut strukturierten Assistenzmodell 
(selbstgewählte) Vertrauenspersonen all jene Dinge, die man selbst nicht 
tun kann – ersetzen Arme, Beine, Augen, Ohren. Persönliche Assistenz 
bedeutet echte Inklusion, weil sie passgenau gestaltet werden kann und 
ohne großen Förderapparat im Hintergrund auskommt. 

Trotz all dieses Potenzials macht es oft nicht den Eindruck, als würde die 
Politik wirklich auf Persönliche Assistenz als zentrales Zukunftsmodell 
für ein selbstbestimmtes Leben von Menschen mit Behinderungen set-
zen. Woran mag das wohl liegen? Ist das Modell nicht bekannt genug? 
Fehlt es an Lobby? Auch die Menschen mit Behinderungen selbst frem-
deln häufig etwas mit dem Konzept der Persönlichen Assistenz. Viele 
scheuen den Aufwand, fühlen sich der Organisation nicht gewachsen, 
wollen das Gewohnte vielleicht auch oft gar nicht so gerne eintauschen. 

Das ist wirklich schade! Ich als Beauftragter der Bayerischen Staatsre-
gierung für die Belange von Menschen mit Behinderung würde gerne 
alle Beteiligten ermutigen, mehr Vertrauen in die Idee der Persönlichen 
Assistenz zu haben. Und die, die die Hebel dazu in der Hand haben, 
müssen bessere Rahmenbedingungen schaffen, damit Assistenz nicht 
schon bei der Beantragung zum bürokratischen Hürdenlauf wird! Und, 
damit sie auch wirklich in jeder Lebenssituation verfügbar ist – bei-
spielsweise im Krankenhaus, zur Ausübung eines Ehrenamtes oder im 
Urlaub –, damit der ganze bunte Strauß der Grundrechte, wie ihn die 
UN-Behindertenrechtskonvention auflistet und einfordert, auch von 
Menschen mit Behinderungen gelebt werden kann!

1996-2001:  Studium an der Universität Regensburg in Germanistik, Geschichte und 
Politikwissenschaft mit ersten journalistischen Kursen im Radiobereich. 
Magisterabschluss.

2000: Praktikum beim Regionalsender Radio AWN in Straubing.
ab 11/2001:  Hospitanz beim Bayerischen Rundfunk in München in den Abteilungen  

Zeitfunk, Bayern 3-Musikredaktion und Unterhaltung Wort,  
danach freie Mitarbeit beim Bayerischen Rundfunk.

ab 09/2002: Journalistisches Volontariat beim Bayerischen Rundfunk.
2004 – 2018:  Tätigkeit als fester freier Mitarbeiter beim BR für die Bayern 2-Redaktionen 

Familienfunk (Schwerpunkt Gesundheit und Leben mit Behinderung) und 
Tagesgespräch als redaktioneller Mitarbeiter, Autor und Moderator.

2005 – 2018:  Redaktionelle Betreuung eines monatlichen Magazins rund um das Leben  
mit Behinderung in B5 aktuell.

  Außerdem regelmäßige Tätigkeit als freier Moderator für andere Arbeitgeber, 
vorwiegend im Gesundheits- und Inklusionsbereich.

10/2011:  Erfindung der Kabarett- und Radiofigur „Robert Rollinger“.
seit 2019  Beauftragter für die Belange von Menschen mit Behinderung  

der bayerischen Staatregierung



14 15

Pünktlich um kurz vor 7 Uhr beginnt der Tag 
für Andreas Schmid (34). Der junge Mann lebt 
seit rund sechs Jahren in einer Wohngemein-
schaft in Absberg. Er hat das Prader-Willi-
Syndrom (PWS), einen seltenen Gendefekt.

Andreas Schmid hat sich aus 
eigenem Antrieb für ein Le-
ben bei Regens Wagner 
in Absberg entschieden 
– hauptsächlich we-
gen des zur Einrichtung 
gehörenden Müßig-
hofs und der dort le-
benden Tiere. Der noch 
wichtigere Grund: Regens 
Wagner Absberg hat sich in 
den letzten Jahrzehnten den Ruf 
eines Kompetenzzentrums für die Be-
treuung von Menschen mit PWS erworben. Zu 
den wesentlichen Hilfestellungen gehört ein 
geregelter Tagesablauf und ein klar struktu-
riertes Essensmanagement. Andreas Schmid 
bekommt, wie seine Mitbewohner mit PWS, 
sieben Mahlzeiten am Tag – drei Haupt-, 
drei Zwischenmahlzeiten und zusätzlich eine 

Süßigkeit. Diese Praxis hat sich als Leitprin-
zip des PWS-Ernährungsmanagements be-
währt, um einerseits sicherzustellen, dass 
die Betroffenen ihren täglichen Kalorienbe-

darf weder über- noch unterschreiten, 
und um andererseits durch die 

transparente und Sicherheit 
gebende Struktur dem 

ständigen Hungergefühl 
sowie der zusätzlichen 
Nahrungsbeschaffung 
vorzubeugen.

Morgens gibt es z. B. 
Brot mit verschiedenen 

Aufstrichen oder wahl-
weise Vollkornmüsli mit Obst 

und Milch. Seine zwei Zwischen-
malzeiten (für 10 Uhr und 15 Uhr) hat 

Andreas Schmid bereits am Vorabend zuberei-
tet. Das Mittagessen nimmt Andreas Schmid 
gemeinsam mit Kollegen im Müßighof-Bistro 
ein. Auf der Wohngruppe liegt ein vom Fach-
dienst entwickelter Katalog vor, in dem viele 
Lebensmittel mit den in ihnen enthaltenen 
Kalorien abgebildet und nachzuschlagen sind. 
Den Wochenspeiseplan erstellen Andreas 
Schmid und seine Mitbewohner inzwischen 
selber und achten gemeinsam darauf, dass die 
Gesamtkalorienzahl von 1.500 kcal pro Tag 
nicht überschritten wird.

Andreas Schmid und seine Mitbewohner sind 
mittlerweile richtige Ernährungsexperten ge-
worden. 110 kg hat Andreas Schmid bei knapp 
1,60 m Körpergröße gewogen als er vor über 
15 Jahren nach Absberg kam. Mittlerweile hat 
er knapp 30 kg an Gewicht verloren, ein toller 
Erfolg. Neben der Diät und körperlicher Arbeit 

kommen ihm regelmäßiger Reitunterricht und 
ausgedehnte Spaziergänge gesundheitlich zu 
Gute. Eine diätische Ernährung ist für Andreas 
Schmid besonders wichtig, weil er Diabetiker 
ist. Die Messung des Insulinspiegels und auch 
das dreimal tägliche Spritzen übernimmt And-
reas Schmid – unter Aufsicht – ebenfalls mitt-
lerweile selbst. 

Selbstständig legen Andreas Schmid und seine 
Kolleginnen und Kollegen nun auch den Weg 
zu ihrem Arbeitsplatz zurück und absolvieren 
damit ihre erste Bewegungseinheit am Tag: zu 
Fuß gehen sie nach dem Frühstück zur Absber-
ger Werkstatt für Menschen mit Behinderung 
(WfbM). Von dort aus fahren sie mit dem Bus 
zum wenige Kilometer entfernten Müßighof. 
Andreas Schmid arbeitet dort in der Landwirt-
schaft. Die Arbeit auf dem Hof gibt ihm und 
seinen dort arbeitenden Kollegen eine sinn-
volle und abwechslungsreiche Beschäftigung. 
Am liebsten arbeitet Andreas Schmid mit Tie-
ren, besonders mit den Eseln und den Alpa-
kas. Asinotherapie (therapeutische Arbeit mit 
Eseln) ist eine Besonderheit bei Regens Wag-
ner Absberg. Hier lernen Menschen mit Be-
hinderung Verantwortung zu übernehmen. Bei 
den Eseltrekkings, einem Wanderangebot für 

Andreas Schmid: Ein junger Mann geht seinen WegRegens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
absberg.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und pflege-
bedürftige Menschen, Menschen 
nach Schädel-Hirn-Trauma und 
Menschen mit Prader-Willi- 
Syndrom in Absberg,  
Gunzenhausen, Treuchtlingen, 
Geiselsberg, Weißenburg, Langlau, 
Bechhofen und Wassertrüdingen

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Begleitende Dienste
– Pflege

 Regens Wagner Absberg

„Das zentrale Leitsymptom des Prader-Willi-Syndroms ist die Hyperpha-
gie, die exzessive Nahrungsaufnahme, in Verbindung mit einem ständigen 
Hungergefühl, die bei den Betroffenen in einer Umgebung ohne gere-
geltes Essensmanagement zu exzessiven Essattacken führt, die rapide 
zu einer drastischen Gewichtszunahme bzw. einer extremen Adipositas 
(Adipositas per magna) von lebensbedrohlichem Ausmaß führen kann. 
Häufig entstehen dabei Folgeerkrankungen wie z. B. Skoliosen, Diabetes 
mellitus Typ 2, Schädigungen des Herzkreislaufsystems, Schlafapnoen, 
Bluthochdruck und Lymphödeme.“ [Hubert Soyer & Winfried Schillinger, 
Das Prader-Willi-Syndrom – Genetik und Symptomatik, S.59., ersch. in 
Materialien der DGSGB Band 31 Berlin 2014].

Besucherinnen und Besucher des Müßighofs, 
fungiert Andreas Schmid als Führer, der auch 
Fragen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
beantwortet. Auch bei den großen Festen von 
Regens Wagner Absberg steht Andreas Schmid 
als Mitwirkender für szenische Aufführungen 
oder aber als Tierführer parat. Seine positive 
Entwicklung blieb auch den anderen Bewoh-
nerinnen und Bewohnern von Regens Wag-
ner Absberg nicht verborgen: Ende des Jahres 
wurde er erstmals als Mitglied in die Bewoh-
nervertretung gewählt. Wie schätzt er seine 
aktuelle Lebenssituation ein? „Ich bin zufrie-
den. Es passt eigentlich alles.“ So spricht einer, 
der seinen Weg für sich gefunden hat.

Michael Ploog
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Die Reise mit SamuelRegens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
burgkunstadt.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger  
und mehrfacher Behinderung  
und/oder Autismus in  
Burgkunstadt, Altenkunstadt, 
Weismain, Redwitz, Lichtenfels 
und Michelau.

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Burgkunstadt

Samuel ist ein nicht-sprechender junger 
Mann mit Autismus-Spektrum-Störung. Er 
ist 19 Jahre alt und lebt in der beschützen-
den Wohngruppe Simon des Kinder- und 
Jugendbereiches.

Als Samuel im Sommer 2007 
zu uns kam, lernten wir 
einen Jungen kennen, 
der die Agilität und den 
Bewegungsdrang ver-
gleichbar mit einem 
Eichhörnchen hatte: 
flink, schnell, nicht zu 
bremsen und dauerhaft 
auf der Suche nach Essen. 
Mit der gleichen Intensität 
sucht er körperlicher Nähe, Wär-
me und Halt. Diesen Halt geben ihm seit 
zwölf Jahren die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie Bewohnerinnen und Bewohner 
der Gruppe Simon. Aufgrund seines höheren 
Hilfebedarfs wurde ihm ein höherer Perso-
nalschlüssel zuerkannt. Dieser ermöglicht es, 
für ihn personenzentrierte und reizschonende 
Rahmenbedingungen zu schaffen. Er konnte 

dadurch schwierige Verhaltensweisen sowie 
selbstschädigendes Verhalten reduzieren.

Samuel wird zweimal 45 Minuten am Tag indi-
viduell im Förderzentrum beschult. Diese 

Form ist wesentlich für ihn, gute 
Absprachen zwischen allen 

Beteiligten sind zwingend.

Außerhalb der Wohn-
gruppe hat Samuel we-
nig soziale Kontakte.

Wir müssen davon aus-
gehen, dass Samuel sei-

nen Blick auf sein Dasein 
nur autistisch-ich-bezogen 

interpretieren kann. Das darf 
nicht als egoistisch verstanden wer-

den, er hat wohl keine andere Möglichkeit.

Die ersten Treffen zwischen Samuel und mir 
als pädagogischem Fachdienst fanden in der 
Wohngruppe statt. Zu Beginn musste ich mir 
erst einen Zugang, sozusagen ein „Visum“ für 
den akzeptierten Kontakt verschaffen. Ein An-
trag auf Inklusion in „Samuels Welt“.

Auch mit 19 Jahren war Samuel noch energie-
geladen, drängelnd. Doch jetzt ein Mann.

Meine Rolle war nur anwesend sein, auf Kon-
takt wartend, ohne Anforderung. Samuels In-
teresse war geweckt. 

In der zweiten Einheit war ich im Wohnzim-
mer, als Samuel dort schaukelte. Er kam zu mir. 
Er hat getastet, an mir gerochen, den Bart ge-
fühlt. Ich würde sagen, er hat mich erkundet. 

Beim „Stopp“ an meiner Wohlfühlgrenze hat 
er aufgehört, jedoch immer wieder den Grenz-
gang versucht. Ich denke nicht, um zu reizen, 
sondern, um zu erfahren: Ist „Stopp“ auch im-
mer „Stopp“? Meine Stopps in seiner Welt.

In den ersten Wochen war die Begrüßung an 
der Gruppentür freudig-distanzlos. Samuel 
musste mein Gesicht tasten und an mir rie-
chen. Es schien, als ob ich noch nicht in seiner 
autistisch-besonderen Wahrnehmung ange-
kommen bin. Eine Wahrnehmung, die für uns 
nur zu erahnen ist. Dieser besondere Mensch 
möchte akzeptiert sein und dies bei seinem 
Gegenüber spüren. Sein Forschen, mein Stopp 
– sein Forschen, meine Akzeptanz. Vertrauen 
durch freundlich-respektvolle Klarheit erarbei-
ten. Und das in unzähligen Wiederholungen, so 
dass jedes einzelne Puzzleteil im Kontakt eine 
vertraute Selbstverständlichkeit erhält.

Durch den gleichbleibenden und sicheren Ab-
lauf der Einheiten konnte Samuel Vertrauen 
entwickeln, dass das gesprochene JETZT und 
das versprochene DANACH verlässlich sind. Die 

Einheiten bestanden in den ersten Monaten 
aus den Eckpunkten „Auto – Metzger – Auto – 
Wald – Essen – Auto“. Routine, ganz gleich, ob 
es kalt, trocken, nass, warm, windig war.

Für einen Prozess dieser Art ist nicht nur klassi-
sches Expertentum gefragt, sondern vor allem 
Menschlichkeit, Toleranz, Ruhe und Resilienz.
Samuels Weg ebnen zeitintensive pädagogi-
sche Maßnahmen und Angebote, mit welchen 
über die Jahre Vertrauen als Grundbedürfnis 
und persönliche Reife erreicht wurden.

Samuel kann nun gut vorbereitet den nächsten 
Schritt gehen und in den Erwachsenenbereich 
umziehen. Denn heute kann er lächelnd beim 
Metzger mit acht Handwerkern in der Früh-
stückspause auf seine Leberkässemmel warten. 
Weil das DANACH sicher ist.

Personenzentrierung – keine Methode, sondern 
eine Einstellung. 

David Walther
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Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
dillingen.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,  
entwicklungsverzögerte,  
sprach-, lern- und geistig  
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen, 
Wertingen, Gundelfingen,  
Kempten und Augsburg

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Dillingen

Patrick Kunder ist ein junger Mann von 31 
Jahren. Seit 2010 lebt er mit acht anderen 
Männern auf der Wohngruppe Tom am There-
sienhof. Das ländliche Wohnen drei Kilometer 
südlich von Dillingen ist ideal für ihn. Zum Hof 
gehören ein Kleintierstall mit Ziegen und ein 
Pferdestall mit sechs Therapiepferden, Ein-
stellerplätzen für weitere Pferde, eine große 
Reithalle und eine weitläufige Pferdekoppel 
– perfekt für einen Naturliebhaber wie Patrick 
Kunder. 

Bevor er auf den Theresienhof kam, 
ging es ihm alles andere als gut. 
Neben einer geistigen Be-
hinderung war auch sein 
Verhalten ein Problem. 
„Früher war ich sehr 
aggressiv, habe jeden 
angegriffen, der mir in 
den Weg kam. Mir war 
alles zu viel. Ich wollte 
von allen in Ruhe gelassen 
werden. Ich habe mich auch 
geritzt. Ich brauchte sogar ei-
nen eigenen Betreuer, der nur für 
mich da war“, erzählt Patrick Kunder über 
diese Zeit. 

Der Hof ist der richtige Ort für seine Entwick-
lung. Er braucht die Freiheit am Hof, die Nähe 
zur Natur und den Therapiepferden. Die indivi-
duellen Arbeitszeiten unterstützen seine Ent-
wicklung. Eine Ganztagesstelle in der WfbM 
wäre für ihn unpassend. Ausschlaggebend ist 
auch die individuelle Unterstützung auf der 
Wohngruppe durch geschulte Fachkräfte.

Arbeiten auf dem Hof

Heute, knapp zehn Jahre später, zeigt sich, dass 
dieses Setting für Patrick Kunders positive Ent-
wicklung genau richtig war. Er erzählt frei über 
seine Arbeit und seine Hobbies. Beruflich ist er 
im Service-Trupp engagiert. Diese Gruppe ist 
für Arbeiten bei den Therapiepferden zustän-
dig, für die Boxen und Offenställe. Auch Re-
paratur- und Herstellungsarbeiten am Hof, die 
Koppelpflege und die Instandhaltung der ge-
samten Anlage gehören dazu. Thomas Palatin, 

der Gruppenleiter vom Service-Trupp, 
beschreibt Patrick Kunder als 

sehr verlässlich: „Er arbeitet 
eigenständig, denkt mit, 

ist vorausschauend und 
zuverlässig. Er hat auch 
ein ganz feines Gespür 
für die Tiere. Wenn ihm 
zum Beispiel auffällt, 
dass ein Pferd lahmt, 

eine leichte Verletzung 
hat oder sein Verhalten 

sich geändert hat, meldet er 
es gleich. Er macht sich dann Sor-

gen um das Tier.“

Durch konstante Steigerung seiner Tätigkei-
ten ist auch sein Selbstwertgefühl gestiegen. 
Er traut sich einfach selbst viel mehr zu. „Hier 
fühle ich mich wichtig und angenommen. Ich 
leiste gute Arbeit, und das macht mich stolz!“

Mit der Kraft der Pferde …

Auch die Reittherapie hat Patrick Kunder in 
seiner Entwicklung ein großes Stück weiter-
gebracht. Seit vier Jahren nimmt er einmal in 

der Woche eine Stunde an der Reittherapie mit 
seinem Lieblingspferd Lisa teil. Er genießt den 
Kontakt und die Nähe zum Pferd. Und auch 
während seiner täglichen Arbeit auf der Koppel 
hat er mit den Pferden Kontakt. „Pferde geben 
mir Kraft!“, berichtet Patrick Kunder. Und auch 
hier wird sein Selbstwertgefühl gestärkt.

Angeln mit Leidenschaft

Patrick Kunder nutzt jede freie Minute, um sich 
auf sein Rad zu schwingen und zur Donau oder 
zu den umliegenden Fischweihern zu radeln. 
Auf seinem Fahrradanhänger hat er sein um-
fangreiches Angelequipment verstaut. Er kann 
so stundenlang damit verbringen, in der Natur 
zu sein, still am Wasser zu sitzen und auf sei-
nen Fang zu warten – bei jedem Wetter.
Aber auch die Theorie ist beim Angeln ganz 
wichtig: Man muss sich mit verschiedenen 
Fischarten, den dafür geeigneten Ködern und 

Angelhaken auskennen. Darum besucht Patrick 
Kunder seit über einem Jahr jeden Samstag in 
Lauingen einen Angelkurs.

Zum Angeln hat ihn ein Mitarbeiter der Wohn-
gruppe gebracht. Zu dieser Beschäftigung 
gehört nicht nur das Fischen in der Natur, son-
dern auch der Kontakt zu anderen Anglern. Von 
seinen Anglerfreunden in Lauingen wird er bei 
seinem Hobby tatkräftig unterstützt. Und auch 
beim Fischereiverein Göppingen, seinem Hei-
matverein, ist er immer noch aktiv.

Und so geht’s weiter

Ziele und neue Herausforderungen gibt es im-
mer. Als nächstes will er die Bedienung eines 
Rasentraktors erlernen und die Fahrprüfung 
für Traktoren ablegen.

Ingrid Weber

Mit Pferdestärken und Angelschnur in ein neues Leben
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Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
erlkam.de

Dienste für Menschen mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung in Erlkam, 
Miesbach und Hausham

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Erlkam

Johannes Kirchner ist ein Mann in den Fünf-
zigern. Seine Begeisterung gilt der Computer-
technik und der Mobilität. Tagsüber ist er 
immer unterwegs. Abends schmö-
kert er am liebsten in Atlanten 
und träumt davon, selbst 
einen zu verfassen. Ob er 
dabei in Gedanken die 
Ausflüge des Tages aus-
weitet, ferne Länder be-
reist oder sich schlicht 
für Kartographie inte-
ressiert, ist sein streng 
gehütetes Geheimnis. Er 
hat viele Geheimnisse - denn 
eine Spastik hält die Worte in ihm 
zurück. Das hat vielleicht dazu beigetra-
gen, dass aus schwierigen Zeiten Krisen wur-
den, weshalb Johannes Kirchner früher in einer 
geschlossenen Einrichtung gelebt hat. Auch 
das ist eines seiner Geheimnisse.

Anfang des Jahres 2017 wurde der Unterbrin-
gungsbeschluss aufgehoben und Johannes 

Kirchner zog zu Regens Wagner Erlkam auf 
eine offene Wohngruppe. Als ich ihn dort das 

erste Mal besuchte, saß er in einem Roll-
stuhl. Mit einem Bein konnte er 

sich vom Boden abstoßen und 
sehr kleine Strecken rück-

wärtsfahren. Er zeigte 
mir seine Gruppe, sein 
Zimmer, seinen Com-
puter und seine At-
lanten. Anschließend 
setzten wir uns auf die 

Terrasse, blickten in die 
Berge und plauderten. Das 

heißt, ich stellte „Ja“- und 
„Nein“-Fragen und Johannes 

Kirchner antwortete mit Lauten, Mimik 
und Gestik. Erfreut über die nette Begegnung 
und nachdenklich ging ich an diesem Nach-
mittag nach Hause. Johannes Kirchner schien 
meine Fragen zu verstehen, konnte aber ledig-
lich mit „ja“ und „nein“ antworten. Er schien 
sich für die weite Welt zu interessieren und 
konnte mit seinem Rollstuhl doch nur weni-
ge Meter rückwärtsfahren. Das passte nicht 
zusammen.

Das sahen auch die begleitenden Mitarbeiten-
den so und sie setzten sich für Johannes Kirch-
ner ein. Ein elektrischer Testrollstuhl war ein 
voller Erfolg. Das Warten auf den eigenen elek-
trischen Rollstuhl zog sich. Erst nach dem drit-
ten Widerspruch übernahm die Krankenkasse 
die Kosten. Seitdem Johannes Kirchner seinen 
elektrischen Rollstuhl hat, ist er der, der immer 
unterwegs ist. Kreuz und quer bewegt er sich 
über das Gelände und durch die Gruppen. Für 
einen freundlichen Gruß hat er immer Zeit.

Johannes Kirchner – einer, der immer unterwegs ist Wie bringt man aber einem Menschen, der 50 
Jahre lang nur „ja“ und „nein“ sagen konnte, 
dazu, andere Worte zu verwenden? Wie über-
zeugt man ihn davon, dass ein größeres Voka-
bular mehr Freiheit bedeutet? Wie überwindet 
man alte Gewohnheiten und körperliche Ein-
schränkungen? Mit diesen Fragen war Daniela 
Heimrich – Fachdienst für unterstützte Kom-
munikation – bald konfrontiert.

Sie beantwortete sie mit Geduld und Einfalls-
reichtum. Johannes Kirchner versteht gespro-
chene Sprache und er kennt das Alphabet. 
Die Bedienung eines Sprachcomputers fällt 
ihm jedoch aufgrund seiner motorischen Ein-
schränkungen schwer. Also entwickelte Danie-
la Heimrich mit Johannes Kirchner gemeinsam 
einen Kommunikationsordner. Das ist ein Ord-
ner voller Symbole, auf die Johannes Kirch-
ner zeigen kann. Seitdem er die erste Hürde 
genommen hat – nämlich überhaupt andere 
Worte als „ja“ und „nein“ zu verwenden – ver-
größert sich sein Wortschatz, und er scheint 
zunehmend Freude an seinen neuen Möglich-
keiten zu finden. Erste Ziele konnten erreicht 
werden; so kann er jetzt mitteilen, welcher Ar-
beit er nachgehen möchte und wie ihm etwas 
gefallen hat. Er hat begonnen, ein „Ich-Buch“ 
zu schreiben. Mit Hilfe zweier großer roter Tas-
ten wählt er auf einer Matrix Buchstaben aus, 
die sich zu Worten zusammenreihen. Das ist 
anstrengend, aber Johannes Kirchner ist be-
geistert und nimmt die Mühe fröhlich in Kauf. 
Er schreibt über sich, seine Interessen und sei-
ne Familie. 

Es ist ein gutes Stück Weg in Richtung Selbst-
bestimmung, das Johannes Kirchner in diesen 
letzten Jahren zurückgelegt hat. Das Unter-
wegssein scheint ihm Freude zu bereiten. Als 
ich Johannes Kirchner das letzte Mal fragte: 

„Wie geht es dir?“, da hat er in seinem Kommu-
nikationsordner das Symbol für „gut“ ausge-
wählt. Und ich glaube, er hat es ernst gemeint.

Verena Lilienthal
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Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 95 90-0
Fax: 09075 95 90-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
gloett.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher 
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött, Weisingen und Holzheim

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Glött

Das Hier und Jetzt

Christian Betz begrüßt mich gewohnt freund-
lich und mit Handschlag an seinem neuen Ar-
beitsplatz. Leicht aufgeregt zeigt er mir seine 
Tätigkeiten, während die Leitung der Arbeits-
gruppe ihn augenzwinkernd um ein wenig 
mehr Sorgfalt bittet. Christian Betz ist gerade 
damit beschäftigt, Reinigungstücher für Kame-
raobjektive zu zählen und zusammenzulegen, 
im Auftrag eines namhaften EDV-Zubehör-
herstellers. Insgesamt umfasst der Arbeits-
gang sechs Schritte, die er fast alle ausführen 
kann, auch wenn er hier durchaus Vorlieben 
hat: „Das Tackern!“, ist seine Antwort auf 
meine Frage, was er denn am liebsten mache. 
Mittlerweile erledigt er auch alle anderen 
Aufgaben motiviert und unabhängig 
von Produkt und Auftraggeber. 
Schließlich ist die Gruppe an 
einer Vielzahl von Produk-
ten verschiedener Her-
steller beteiligt. Auf die 
Frage, wie es ihm denn 
so in der Werkstatt gin-
ge, sagte er „Sehr gut! 
Ich bin hier viel lieber als 
in der Förderstätte!“

Die Prognose

Dabei waren die Vorzeichen für seinen Wer-
degang alles andere als positiv. Christian Betz 
wohnte, nachdem er 2007 bei Regens Wagner 
Glött aufgenommen wurde, zunächst im so 
genannten „Therapeutischen Bereich“, d. h. 
er lebte in einer geschlossenen Wohngruppe 
für Menschen mit Behinderung, die besonde-
ren Assistenzbedarf haben und die ohne einen 

beschützenden Rahmen sich selbst und ande-
re Menschen gefährden könnten. Die Aussicht 
auf eine selbstständige Lebensführung wurde 
ihm bereits Ende der 80er Jahre im Rahmen 
eines Gutachtens abgesprochen.

Die Realität

Nach einer raschen Einarbeitung in der Förder-
stätte noch im Jahr seiner Aufnahme konnte 
Christian Betz 2011 von der beschützenden 
Wohngruppe in eine offene Gruppe wechseln, 
in der er sich bis 2018 erfolgreich stabilisie-
ren konnte. Schnell war offensichtlich: Er war 
immer sehr motiviert, tätig zu sein und die 
anderen bei ihren Aufgaben zu unterstützen. 
Beim Abholen des Essenswagens und der Wä-

sche oder beim Abholen der Brezen 
im Schloss jeden Freitag war auf 

Christian Betz stets Verlass. 
Die Mitarbeiter der dama-

ligen Wohngruppe tru-
gen einen großen Teil 
zu seinem weiteren 
Entwicklungsprozess 
bei. Christian Betz wur-
de gezielt immer mehr 

Verantwortung übertra-
gen. So kümmerte er sich 

beinahe eigenverantwortlich 
um die gruppeneigenen Hasen, 

bewältigte auch größere Spaziergänge mit 
einem Mitbewohner selbstständig, nachdem 
die Routen zuvor mit den Mitarbeitern bespro-
chen und trainiert wurden. Zudem wurde ihm 
die Verwaltung seines Taschengeldes im Rah-
men von Einkäufen ermöglicht, lebensprak-
tische Bereiche wurden ebenso konsequent 
geplant und trainiert.

Für immer „therapeutisch“? Das Wagnis

2018 wurde Christian Betz ein Probewohnen in 
einer Außenwohngruppe angeboten. Integriert 
in das Alltagsgeschehen des Nachbarortes, viel 
offener gestaltet als in der bisherigen Wohn-
form, bedeutete der Wechsel in die Außen-
wohngruppe eine besondere Herausforderung 
für alle Beteiligten. Durch regelmäßige und 
oft stattfindende Gespräche mit Christian Betz 
wurde er Schritt für Schritt darauf vorberei-
tet, die Vorteile der neuen Wohnform wurden 
aufgezeigt und der Gewinn an Lebensqualität 
wurde ihm erklärt. Gleichzeitig wurden Aspek-
te wie Grenzen und deren Einhaltung bespro-
chen und trainiert. Die Begleitung durch die 
Mitarbeiter der bisherigen Wohngruppe als 
auch vor Ort im Außenwohnbereich war der 

entscheidende Faktor für den langfristigen Er-
folg. Schnell wurde klar, dass das Wohnen in 
der Außenwohngruppe in Weisingen für Chris-
tian Betz der richtige Schritt ist, was er auch 
selbst freudig bestätigt: „Es ist sehr schön, dass 
ich jetzt auf Gruppe Katharina bin!“ 

Mittlerweile hat sich Christian Betz in der Au-
ßenwohngruppe bestens eingelebt, die berufli-
che Findungsphase in der WfbM war nach drei 
Monaten ebenfalls rasch abgeschlossen und 
nun, zwölf Jahre nach seiner Aufnahme in eine 
therapeutische Wohngruppe, geht Christian 
Betz einer geregelten Arbeit nach und führt ein 
Leben mit größtmöglicher Selbstbestimmung. 
Christian Betz ist glücklich, soviel steht fest.

Heinz Meyers
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Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
hohenwart.de

Dienste für Kinder und Jugend- 
liche mit Hörschädigung und/
oder individuellem Förderbedarf 
und Erwachsene mit geistiger 
Behinderung, Mehrfachbehin-
derung, Hörschädigung oder 
Autismusspektrumsstörung in 
Hohenwart, Neuburg, Schroben-
hausen und Pfaffenhofen 

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Hohenwart

„Nach da Ausbildung dad i scho gern in Haus 
Richildis bleibn. Da basst as Team und de Be-
wohner mog i a so gean“, erzählt die 24-jährige 
Sophie Angermair in sympathischem bairi-
schen Dialekt.

Sophie Angermair ist das neueste 
Teammitglied in diesem Wohn-
angebot. Der schulische und 
berufliche Werdegang der 
jungen Frau unterschei-
det sich von dem der 
meisten anderen Assis-
tenten für Menschen 
mit Unterstützungsbe-
darf bei Regens Wagner.

„In der Grundschule kam i scho 
recht schlecht mit. Unterstützung 
hab i da kaum erhalten. Da wollt i schon 
gar nicht mehr hingehn“, erinnert sich Sophie 
Angermair. An der Erwin-Lesch-Förderschule 
in Schrobenhausen fühlte sie sich dagegen 
wohl. Einen Versuch zurück in die Regelschule 
lehnte sie von sich aus ab – gab ihr der Rah-
men der Förderschule doch endlich die nötige 
Sicherheit.

Sophie Angermair erzählt weiter: „Als die 
Berufswahl anstand, hab’ ich einige Praktika 
gemacht und mich dann schnell entschieden: 
Schneiderin soll es werden. Und bei Regens 
Wagner Hohenwart hat es dann auch mit einer 
Ausbildungsstelle geklappt.“ Von 2010 bis 2012 
absolvierte sie im Berufsausbildungsbereich 
REHA ihre praktische, in der Regens-Wagner-
Berufsschule in Schrobenhausen die theoreti-
sche Ausbildung zur Änderungsschneiderin. „In 
der Ausbildung habe ich schon gerne meinen 

Mitschülern geholfen. Mit Leuten zusammen-
zuarbeiten lag mir schon immer.“ Auch in der 
Familie ist sie es gewohnt, Assistenz anzubie-
ten. So hilft sie mit, den Opa zu pflegen, oder 
stand schon immer der Cousine mit Down-

Syndrom sehr nah.

Nach ihrer erfolgreichen Aus-
bildung zur Änderungs-

schneiderin absolvierte 
sie aufbauend in einem 
Schrobenhausener Be-
trieb die Ausbildung 
zur Damenmaßschnei-
derin, die Berufs-

schule besuchte sie in 
München. 

Ganz selbstverständlich erzählt 
die junge Frau von ihrem nächsten Ar-

beitgeber in Aichach, bei dem sie für Brust-
krebspatientinnen Taschen für Implantate in 
Jacken oder Gesichtsbandagen für Brandopfer 
genäht hat.

Doch auf lange Sicht, so wusste sie, würde 
die ständige Akkordarbeit sie nicht glücklich 
machen.

Man sieht ihr immer noch die Freude an, wenn 
sie erzählt, dass sie einfach spontan auf den 
Hohenwarter Klosterberg gefahren ist, ihre alte 
Ausbildungsstelle aufgesucht hat und gesagt 
hat, sie suche Arbeit, gerne auch als Raumpfle-
gerin. Für die junge Frau ganz überraschend, 
wurde sie dann gleich zu einer Wohnbereichs-
leitung begleitet. Diese konnte sich nach ei-
nem kurzen Gespräch mit der offenen und 
sympathischen jungen Frau vorstellen, sie als 

Mitarbeiterin in der Begleitung von Menschen 
mit Handicap einzusetzen.

Seit gut zwei Jahren arbeitet Sophie Anger-
mair nun als Betreuungsmitarbeiterin in Haus 
Richildis. Sie konnte sich von ihrer Bereichslei-
tung und den Kolleginnen überzeugen lassen, 
eine dritte Ausbildung – zur Heilerziehungs-
pflegehelferin – zu beginnen.

Die pädagogische Ausbildung sei sehr theo-
rielastig und damit für sie nicht so einfach wie 
die doch sehr praktische Ausbildung zur Ände-
rungsschneiderin und zur Damenmaßschnei-
derin. Das Lernen falle ihr schon schwerer als 
ihren Mitschülerinnen und Mitschülern, meint 
Sophie Angermair. 

Zum Glück bekommt sie einen Nachteilsaus-
gleich bei Klausuren. 30 Minuten mehr hat 
Sophie Angermair Zeit, die Aufgaben zu bear-
beiten. Etwas mulmig ist ihr schon jetzt, wenn 
sie an Mai 2020 denkt – Abschlussprüfungen. 
„Irgendwia beiß i mi da durch. I hoff, dass i des 

Den eigenen Weg gefunden

schaff“, erzählt sie. Eine starke Unterstützung 
im Praxisfeld erfährt sie von ihren Kolleginnen 
und vor allem von ihrer Mentorin Marion Paul. 
Hier stößt sie immer auf offene Ohren und 
spürt einen ganz tollen Zusammenhalt. „Wir 
sind sehr froh, mit Sophie zusammenarbeiten 
zu dürfen. Sie bereichert unser Team und ist 
eine wichtige Ansprechpartnerin für die Be-
wohnerinnen und Bewohner des Hauses“, freut 
sich Marion Paul. 

Sophie Angermair hat ihren Weg gefunden. Sie 
erhielt selbst Unterstützung und bietet jetzt 
sogar beruflich ihre Hilfe an. Mit ihrem Ehrgeiz 
und ihrer positiven Lebenseinstellung kann die 
junge Frau ein Mut machendes Beispiel für 
viele Menschen sein.

Sandra Hirner
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Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holnstein.de

Dienste für erwachsene 
Menschen mit Intelligenz-
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Holnstein

Monika Gassner ist ein Mensch mit besonde-
ren Fähigkeiten – das spürte bereits ihre Oma. 
Als diese an Demenz erkrankte, wurde Moni-
ka Gassner zu einer wichtigen Bezugsperson. 
Im Umgang mit ihrer Oma entwickelte sie die 
Gabe, Menschen mit diesem Krank-
heitsbild zu verstehen, ihnen 
Sicherheit zu geben und mit 
ihnen in einer respektvollen 
Art zu kommunizieren. 

Monika Gassner lebt 
seit 12 Jahren bei Re-
gens Wagner Holnstein. 
Vor kurzem zog sie in ein 
Appartement des Regens 
Wagner Hauses in Berching.

Ihr Arbeitsplatz war lange Zeit 
ausschließlich der Bereich Wäscherei in-
nerhalb der Holnsteiner Werkstätten. Im Jahr 
2015 fasste Monika Gassner den Entschluss, 
ein dreiwöchiges Praktikum in einer Rehakli-
nik durchzuführen. Das Praktikum machte ihr 
deutlich, dass ihr der Bereich liegt. Das nächste 
Praktikum fand ein Jahr später in einem Pfle-
geheim in Berching statt. Gefühle wie große 
Begeisterung und Stolz wechselten sich mit 
Ängsten ab, ob sie der beruflichen Herausfor-
derung gewachsen sei. Sehr wichtig in dieser 
Zeit waren die Mitarbeiter der Wohngruppe 
und der Sozialdienst der WfbM, die sie im-
mer wieder ermutigten, sich auszuprobieren, 
und ihr die Angst nahmen, ihren Arbeitsplatz 
innerhalb der Holnsteiner Werkstätten zu 
verlieren. Auch dieses Praktikum absolvierte 
Frau Gassner mit Erfolg. Der nächste Entwick-
lungsschritt war dann, dass Monika Gassner 
regelmäßig für zwei Tage in der Woche im 

Pflegeheim zu arbeiten begann. Sie begleitete 
die Bewohnerinnen und Bewohner beim Früh-
stücken, führte den Morgenkreis durch, las 
ihnen aus der Zeitung vor, begleitete sie bei 
Spaziergängen oder zum Gottesdienst, mobi-

lisierte die alten Damen und Herren 
und sorgte durch ihre Gespräche 

über frühere Zeiten dafür, 
dass sich die Menschen 

dort wohlfühlen.

Die restlichen Tage 
war sie in der Wäsche-
rei tätig. Mittlerweile 
nahm Markus Moos-

burger, Fachdienst bei 
Regens Wagner Holnstein, 

seine Tätigkeit als Jobcoach in 
den Werkstätten auf. Er ermutig-

te und unterstützte Monika Gassner darin, 
sich im Bereich Betreuung von Menschen mit 
Demenz erfolgreich fortzubilden. 

Im Herbst 2018 startete sie am Berufsförder-
zentrum in Neumarkt mit dem Lehrgang zur 
Betreuungskraft nach § 53c SGB XI. In nur 10 
Wochen eignete sich Monika Gassner Fähig-
keiten im Bereich Kommunikation und Interak-
tion mit dementen Personen an, machte einen 
Erste-Hilfe-Kurs, vertiefte ihre Kenntnisse be-
züglich Hauswirtschaft und Ernährungslehre 
und lernte verschiedene Möglichkeiten der 
Freizeitgestaltung und Bewegung für Men-
schen mit Demenz. 

Große Zweifel hatte Monika Gassner vor allem, 
ob sie die Prüfung zum Ende des Lehrgangs 
bestehen würde. Ihr ausgezeichnetes fotogra-
fisches Gedächtnis machte sich dabei Markus 

Moosburger zunutze. Er entwickelte eine Lern-
methode, indem er die Lerninhalte auf Kartei-
karten schrieb und diese in ihrem Zimmer an 
verschiedenen Stellen positionierte. So konnte 
Monika Gassner die Lerninhalte mit der räum-
lichen Struktur verbinden, sie im Alltag immer 
wieder lesen und sich diese gut einprägen. Vor 
allem das Wiederholen des Lernstoffes, das 
Prinzip der kleinen Schritte und die Aufstel-
lung von Zwischenzielen waren für Monika 
Gassner sehr wichtig. 

Letztendlich absolvierte Monika Gassner den 
Lehrgang mit Bravour. „Es war sehr mutig von 
dir, dich diesen Weg zu trauen!“, lobte Markus 
Moosburger Monika Gassner und berichtete, 
wie zielstrebig sie war. 

Mittlerweile ist ein Jahr vergangen, seitdem 
Monika Gassner die Prüfung bestanden hat. 
Sie arbeitet aktuell an drei Tagen in der Woche 
im Pflegeheim. Zu den Kolleginnen und Kolle-
gen dort entwickelte sich ein gutes kollegia-
les Arbeitsverhältnis. Natürlich gibt es immer 
wieder Herausforderungen im Arbeitsalltag. 
Dazu gehören z. B. demente Personen, die 
orientierungslos in Berching unterwegs sind, 
aber auch das Versterben von Bewohnerinnen 
und Bewohnern. Mit Letzterem kann Monika 
Gassner allerdings erstaunlich gut umgehen. 
Ihr hilft dabei der Gedanke, dass sie diesen 
Menschen durch ihre Anwesenheit Gutes tun 
konnte.

Herr Binder, der Leiter des Pflegeheims, hat ihr 
mittlerweile eine feste Anstellung angeboten. 
Dieses Angebot hat Monika Gassner allerdings 
abgelehnt. Viel zu wichtig sind ihr die Bezie-
hungen zu den Kolleginnen und Kollegen der 
Wäscherei. 

Karl Florian

Miteinander zum Ziel
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Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holzhausen.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg, 
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Holzhausen

Ein Porträt über Tamara Frey, 27 Jahre, Be-
schäftigte der Werkstätte für Menschen mit 
Behinderung in Holzhausen.

„Als mich vor einigen Jahren meine Sozial-
dienstmitarbeiterin fragte, ob ich mir vorstel-
len kann, ‚draußen‘ ein Praktikum zu machen, 
hatte ich großen Respekt davor“, erinnert sich 
Tamara Frey, als wir uns über ihren Weg in 
die Selbstständigkeit unterhalten: „Aus Angst 
lehnte ich erst mal ab. Heute bin ich stolz und 
froh, dass ich diesen Schritt gewagt habe!“ 

Tamara Frey kam nach einer schweren Kri-
se aufgrund epileptischer Anfälle mit einem 
Hauptschulabschluss zu Regens Wagner Holz-
hausen. Sie nahm an der Berufsvorbereitenden 
Bildungsmaßnahme teil. Danach führte ihr 
Weg in die Werkstätte für Menschen 
mit Behinderung. In den beiden 
ersten Jahren im Berufsbil-
dungsbereich lernte sie 
Gruppenleiterin Barbara 
Mayer kennen, die Ta-
mara Frey bis heute in 
ihrer beruflichen Ent-
wicklung fördert und 
begleitet. Ihr erster Ar-
beitsplatz in der Werk-
stätte war die Wäscherei 
in Holzhausen. Einige Jahre 
später kam parallel die Keramik-
montage in Buchloe hinzu. Mit großer Lei-
denschaft engagierte sie sich auch in ihrem 
Amt als Frauenbeauftragte der WfbM. In all 
diesen Bereichen konnte Tamara Frey ihre Fä-
higkeiten erfolgreich einsetzen; sie benötigt 
dafür ein gutes Arbeitsklima und das Gefühl, 
gemocht zu sein.

Der damalige Mitarbeiter vom Sozialdienst 
war überzeugt: In Tamara Frey steckt noch viel 
mehr! Er sprach mit ihr über ein Außenprakti-
kum, und zunächst war Tamara Frey überaus 
skeptisch. Doch nach intensiven Gesprächen 
ließ sie sich auf ihr erstes externes Vorstel-
lungsgespräch ein. „Dort wurde mir erst mal 
alles gezeigt und ich konnte alles fragen“, er-
innert sie sich noch gut: „Der Mitarbeiter vom 
Sozialdienst und Barbara waren die ganze Zeit 
dabei, das war mir eine große Hilfe.“ Sie bekam 
einen Praktikumsplatz als Hilfe des Beikochs. 
Dieser gefiel ihr anfänglich richtig gut. Mit 
der Zeit zeigte sich jedoch, dass die Arbeit zu 
anstrengend war und ihr die Kontakte in der 
WfbM fehlten. So beendete sie das Außen-
praktikum nach acht Wochen. „Auch wenn 
die Küche nicht das Richtige für mich war: Ich 

habe mich wenigsten getraut, dort 
ein Praktikum zu machen“, be-

schreibt Tamara Frey ihren 
Erfahrungsgewinn. 

Schon bald ergab sich 
die Möglichkeit ei-
nes Außenpraktikums 
in der Tierfutterfirma 
Reico in Oberostendorf. 

Von Anfang an gefiel Ta-
mara Frey die freundliche, 

herzliche Atmosphäre, sie 
fühlte sich wohl und angenom-

men. Drei Tage in der Woche wollte sie dort 
gern ein Praktikum machen, an den beiden 
andere Tagen in der Wäscherei arbeiten, um 
den Anschluss an die Menschen in Holzhausen 
nicht zu verlieren. 

Die anfänglichen Hürden waren mit Unterstüt-
zung von Barbara Mayer schnell gemeistert. 
Sie begleitete Tamara Frey am ersten Prakti-
kumstag. Das gab Sicherheit und baute Berüh-
rungsängste auf beiden Seiten ab. Schon am 
nächsten Tag bewältigte Tamara Frey den Ar-
beitsweg und den Arbeitstag selbstständig und 
integrierte sich mit der Zeit immer besser in 
die Firma. Auf regelmäßige Besuche durch die 
Sozialdienstmitarbeiterin und Barbara Mayer – 
die in immer größeren Abständen stattfinden 
können – legt Tamara Frey bis heute großen 
Wert. Beziehungspflege, Anteilnahme und „ein 
kleines Pläuschchen“ sind ihr sehr wichtig. 
Auch der Betrieb schätzt die Anbindung an Re-
gens Wagner und die Sicherheit, dass jemand 
da ist, wenn Unterstützung gebraucht wird. 

Tamara Frey hat ihren Platz in der Firma Rei-
co gefunden, das spüre ich bei all meinen 
Besuchen sehr deutlich. Ihre herzliche Art, 
auf Menschen zuzugehen, wird von der Mit-
arbeiterschaft geschätzt. Seit Sommer 2019 
hat Tamara Frey nun einen richtigen Außen-
arbeitsplatz, der mit dem Mindeststundenlohn 
vergütet wird. Das macht sie sehr stolz und 
stärkt ihr Selbstbewusstsein. Auch die klei-
nen Gesten aus dem Kreis der Kolleginnen und 

Mein Weg zur Selbstständigkeit

Kollegen, etwa das Geschenk zum Umzug in 
ihre erste eigene Wohnung oder das Gläschen 
Sekt zum Abschluss ihres Arbeitsvertrags, zei-
gen ihr: Hier herrscht ein tolles Betriebsklima 
und ich gehöre hier dazu! 

Danach gefragt, was das Besondere an ihrem 
Außenarbeitsplatz ist, antwortet Tamara Frey 
mit einem Lächeln: „In der Firma kann ich sein, 
wie ich bin, und werde gemocht.“

Anette Mros
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„Ich will weiterkommen in meinem Leben. Aber 
ich weiß schon, dass ich in manchen Bereichen 
a bissl Unterstützung von Euch brauch´.“ Bian-
ca ist 33 Jahre alt und wohnt in Lauterhofen 
– zusammen mit ihrem Ehemann Dirk und 
ihrer Katze Lissy. Bianca ist es gelungen, sich 
trotz schwierigster Startbedingungen und ein-
schneidender Krisen in bemerkenswerter Weise 
zu entwickeln und ihren Weg zu gehen. 

Beschritten hat Bianca diesen 
Weg nicht allein. Seit knapp 
drei Jahren wird sie von 
den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Offenen 
Hilfen Neumarkt Nord 
im Rahmen des Ambu-
lant Begleiteten Woh-
nens (ABW) unterstützt. 

Eine schlimme Erkrankung 
in ihrer Kindheit sollte ihr 
Leben stark prägen. Die familiäre 
Situation gestaltete sich im Laufe ihrer 
Jugend äußerst schwierig, weshalb sie in ei-
ner Außenwohngruppe von Regens Wagner in 
Neumarkt ein neues Zuhause finden sollte. Ein 
Ankommen in ihrem neuen Sozialraum gelang 
ihr damals jedoch nicht. Häufig verschwand 
sie aus der Wohngruppe – ihr genauer Aufent-
haltsort war oft nicht bekannt. Am Ende dieser 
Lebensphase lebte sie mit mehreren Mitbe-
wohnerinnen und Mitbewohnern in einer Art 
Kommune. Hier geriet sie völlig aus dem 
Gleichgewicht. Ein Umzug in eine beschützen-
de Wohngruppe bei Regens Wagner Lauter-
hofen war somit unumgänglich. Doch genau 
dies war der erste Schritt für ihre persönli-
che Weiterentwicklung. Durch zielgerichtete 

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lauterhofen.de

Dienste für Menschen mit
Behinderung in Lauterhofen
und Neumarkt
Berufliche Schule

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

Bianca äußerte, dass sie auch weiterhin Be-
gleitung benötige, um ihr nächstes großes Ziel 
in Angriff zu nehmen: Ein Arbeitsplatz auf dem 
ersten Arbeitsmarkt! 

Sie nahm bereits am sogenannten Projekt 
BÜWA (Begleiteter Übergang von der Werk-
statt für Menschen mit Behinderung auf den 
allgemeinen Arbeitsmarkt) teil, absolvierte 
sieben Praktika in ganz unterschiedlichen Be-
reichen und fand so für sich heraus, wo ihre 
persönliche berufliche Reise hinführen sollte 
– oder anders gesagt, wohin eher nicht. Die 
Zusage für eine feste Anstellung erhielt Bian-
ca damals nicht. Weitergemacht hat sie nach 
einer Phase des Innehaltens nach dieser Erfah-
rung des Scheiterns trotzdem. 

 Regens Wagner Lauterhofen

Eine junge Frau erarbeitet sich ein selbstbestimmtes Leben

Assistenz gelang es ihr, eine geregelte Tages-
struktur zu erlernen, die den Anforderungen 
des Alltags gerecht wird.

Der Wunsch nach einer eigenen Wohnung und 
einem selbstbestimmten Leben entwickel-
te sich mit dem Kennenlernen ihres Partners. 
Erstmals erlebte sie Stabilität und Verlässlich-
keit durch einen Mann an ihrer Seite. Bianca 

bezog mit ihrem Partner vor nunmehr 
drei Jahren ihre erste Mietwoh-

nung. Haushaltsführung, 
Einkaufen, Geldverwal-

ten, Tagesstruktur und 
Freizeitgestaltung sind 
nur einige Bereiche, in 
denen Bianca unter-
stützt wird. Durch in-
dividuell abgestimmte 

Assistenz wurden Res-
pekt einflößende Stolper-

steine zu kleinen Steinchen. 
War anfangs ein hohes Maß an 

Unterstützung bei der Haushaltsfüh-
rung nötig, gelingt es Bianca durch gemein-
sam erstellte Wochenpläne und wöchentliche 
Reflexion nun weitestgehend, ihren Haushalt 
gemeinsam mit ihrem Partner selbst zu führen.

Besonders wichtig für Bianca sind ihre selbst 
gesteckten Jahresziele. Gemeinsam mit ihren 
Assistentinnen und Assistenten erarbeitet sie, 
welche Unterstützung sie zur Erreichung der 
Ziele braucht. Seien es der Umgang mit ihrer 
Mutter, die Organisation des Wocheneinkaufs 
oder auch die Gespräche über ihre persönliche 
Befindlichkeit, in denen sie Entlastung erfährt 
– all das gehört zur passgenauen Assistenz für 
Bianca. 

Aktuell zeigt sie sich der Assistenz durch die 
Lauterhofener Werkstätten sehr aufgeschlos-
sen. Gemeinsam mit dem Jobcoach erarbeitet 
sie, wo ihre Stärken liegen und in welchen Be-
reichen sie noch Erfahrung sammeln muss. 

Auf unsere Frage nach ihrem ganz persön-
lichen Highlight in diesem Jahr kommt ihre 
Antwort, ohne zu zögern: „Meine Hochzeit! Im 
Sommer hab` ich meinem Dirk im Lauterhofe-
ner Standesamt das Jawort gegeben!“ 

Wir sind optimistisch, dass diese mutige Frau 
sich ihren Herausforderungen stellen wird. Es 
ist natürlich nicht auszuschließen, dass sie 
auch Rückschläge hinnehmen muss. Die Si-
cherheit, bei Bedarf auf Assistenz zurückgrei-
fen zu können, verleiht Bianca die Zuversicht 
und die Kraft, Ziele zu erreichen, die sie sich 
vor wenigen Jahren niemals hätte erträumen 
lassen.

Carolin Fink, Rachel Maier-Franke
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„Einem Leben außerhalb von Regens Wagner 
hätte ich eine Minimalchance gegeben.“

Lothar Burghart ist gezeichnet von einem Le-
ben mit Höhen und Tiefen. Sucht und Depres-
sionen spielten lange Zeit eine große Rolle. 
Heute ist im Gesicht des 58-Jährigen neuer Le-
bensmut und Zuversicht zu sehen. Über seine 
Vergangenheit, die Assistenz, die er bei Regens 
Wagner erhält, und seine Pläne für die Zukunft 
spricht er ganz offen.

Seit drei Jahren lebt Lothar 
Burghart in der Wohngrup-
pe „Raphael“ in Lautrach, 
einem gemeinschaftli-
chen Wohnen für Men-
schen mit psychischer 
Beeinträchtigung. Die 
meisten der Bewohne-
rinnen und Bewohner 
dort haben eine bewegende 
Geschichte durchlebt. So auch 
Lothar Burghart.

Nach dem Abitur studierte Lothar Burghart 
Theologie. In dieser Zeit hat er begonnen, re-
gelmäßig, später täglich Alkohol zu konsumie-
ren. Das Studium konnte er nicht abschließen. 
Stattdessen machte er eine Umschulung zum 
Industriekaufmann. Nach einer Therapie war 
er fünf Monate abstinent, rutschte durch die 
Arbeitslosigkeit aber erneut in die Sucht.

„Ich habe einfache Dinge nicht mehr geregelt 
bekommen.“

Lothar Burghart hatte schwere Depressio-
nen. „Ich war in einem Loch. Da tut man sich 

schwer, allein wieder rauszukommen.“ Auch 
einen Suizidversuch hat er hinter sich.

Anvertraut hat sich Lothar Burghart seinem 
Cousin, der ihn ins Bezirkskrankenhaus Mem-
mingen brachte. Dort ging er regelmäßig in die 
Suchtgruppe, sprach auch mit dem Sozial-
dienst über Möglichkeiten nach der Entlas-
sung. „Ich hätte mir nie vorstellen können, in 
eine Einrichtung zu ziehen. Gleichzeitig hatte 

ich panische Angst davor, wieder nach 
Hause in mein altes Leben entlas-

sen zu werden.“

Während des Probewoh-
nens bei Regens Wag-
ner Lautrach hat er 
erkannt, wie gut ihm 
der Rahmen des ge-
meinschaftlichen Woh-

nens tut, die geregelte 
Tagesstruktur, die sozia-

len Kontakte, aber auch die 
Möglichkeit, sich zurückziehen 

zu können.

„Die Gemeinschaft hilft mir, abstinent zu 
bleiben.“

Die Angebote der Komplexeinrichtung bieten 
ihm ein sicheres Umfeld und gleichzeitig ge-
nügend Raum für Entwicklung. Assistenz er-
hält Lothar Burghart von den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Wohngruppe in alltags-
praktischen Dingen. Schritt für Schritt wird 
er begleitet, seine Kleidung zu waschen, sein 
Zimmer zu reinigen oder zu kochen. 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lautrach.de

Dienste für Menschen mit 
geistiger, psychischer und 
mehrfacher Behinderung sowie 
für Menschen nach Schädel-Hirn-
Trauma im Landkreis Unterallgäu 
und in der Stadt Memmingen  
mit Standorten in Lautrach, 
Memmingen und Mindelheim

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Lautrach

„Wie ein Puzzle, das wieder zusammengesetzt wird.“ 

„Mir wurde geholfen, wieder Ordnung und 
Leben in meinen Tag zu bringen.“

Lothar Burghart besuchte zunächst die Tages-
stätte für Erwachsene. Im Sommer 2018 wurde 
der Antrag auf Teilhabe am Arbeitsleben be-
willigt. Seither arbeitet er im Berufsbildungs-
bereich der Regens-Wagner-Werkstätten 
Lautrach. Eingesetzt ist er hauptsächlich in 
der Elektromontage „Viva“ für Menschen mit 
seelischer Behinderung. Mit Assistenz durch 
die Inklusionsbeauftragte absolvierte Lothar 
Burghart ein Praktikum am Empfang der Ein-
richtung, um wieder schrittweise auf den all-
gemeinen Arbeitsmarkt zurückzufinden.

„Die Zeit bei Regens Wagner hat mich ins Le-
ben zurückgeholt.“

Lothar Burghart engagiert sich im Selbstver-
tretungskreis STARK für Menschen mit Psych-
iatrieerfahrung. „Ich will für andere sprechen, 
die dies nicht selbst für sich tun können.“ Im 
Jahr 2020 möchte er sich zur Wahl des Inklu-
sionsbeirates im Landkreis Unterallgäu stellen.

Was sich für Lothar Burghart seit dem Einzug 
bei Regens Wagner verändert hat? „Mein gan-
zes Leben,“ sagt er nachdenklich. „Ich wäre 
ohne diese Chance nicht so glücklich, wie ich 
es jetzt bin.“

„Wie ein Puzzle, das wieder zusammenge-
setzt wird.“

Über seine Wünsche, Ängste und Pläne für die 
Zukunft spricht Lothar Burghart mit dem heil-
pädagogischen Fachdienst bei Regens Wagner. 
In kleinen Schritten wird er unterstützt, sein 
Leben wieder weitgehend selbstständig bewäl-
tigen zu können. Aktuell erstellt er mit Assis-
tenz ein Rezeptbuch mit einfachen Gerichten 
für Singles.
 
Zurück in seine alte Wohnung und sein frühe-
res Umfeld möchte Lothar Burghart nicht. Eine 
kleine Wohnung mit ambulanter Assistenz 
kann er sich dagegen als nächsten Schritt in 
seinem Leben gut vorstellen.

Lisa Guggenberger 
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Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
michelfeld.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder mehr-
facher Behinderung, Autismus 
oder herausforderndem Verhalten 
in Michelfeld, Pegnitz, Sulzbach-
Rosenberg, Neuhaus a. d. Pegnitz, 
Eschenbach, Königstein und 
Bayreuth

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Seelsorge

 Regens Wagner Michelfeld

Maximilian Schynoll ist ein junger Mann mit 
Trisomie 21. Er ist 28 Jahre alt. Er wohnt in ei-
ner Wohngruppe bei Regens Wagner in Michel-
feld. Maxi, wie ihn hier alle nennen, arbeitet 
in der Montage der Michelfelder Werkstätten. 
Der junge Mann ist außerordentlich 
sportlich und fährt, wenn es das 
Wetter erlaubt, am liebsten 
mit dem Fahrrad zu seinem 
Arbeitsplatz. Maximilian 
Schynoll spielt ab und an 
für seine Freunde Lieder 
auf seinem E-Bass, und 
wenn er nicht selbst 
musiziert, hört er Rock-
musik über seine moder-
nen Bluetooth-Kopfhörer.

Persönliche Assistenz: Gemeinsam 
im Fitnessstudio

Mit Simone Eckert, Mitarbeiterin von Regens 
Wagner, besucht Maximilian Schynoll ein Fit-
nessstudio, wenn möglich immer einmal in 
der Woche für eine Stunde nach dem Abend-
essen. Das Angebot ist gruppenübergreifend. 
Fünf bis sieben Personen melden sich, wenn 
Simone Eckert in den verschiedenen Gruppen 
nachfragt, wer noch gerne im Fitnessstudio 
trainieren möchte. Gemeinsam fahren sie dann 
mit einem Kleinbus von Regens Wagner in die 
nächste Stadt. 

Die Freude auf den gemeinsamen Fitnessabend 
ist schon zu spüren. Man begrüßt sich, die 
Stimmung ist ausgelassen. Alle Sportler haben 
einen Mitgliedsausweis. „Nicht immer fahren 
alle mit“, erzählt Simone Eckert.

In der Fitnessgruppe zwischen seinen Freunden 
fühlt sich Maximilian Schynoll wohl. Seine Be-
treuerin kennt ihn sehr gut. „Maximilian fährt 
immer mit“, sagt sie. „Er ist sehr motiviert und 
sportlich aktiv.“ Die Sporttasche packt der jun-

ge Mann selbst, und dann geht es los.
Maximilian Schynoll kennt sich 

gut mit den einzelnen Fit-
nessgeräten aus. Er wählt 

selbst aus, in welcher 
Reihenfolge er sie an-
wendet. Früher, mit 
sechzehn Jahren, be-
suchte er regelmäßig 
ein Fitnessstudio mit 

seinem Vater, was er 
bei Wochenendbesuchen 

in der Familie immer noch 
macht. 

Bodybuilding 

Die Übungen an den Fitnessgeräten hat Ma-
ximilian Schynoll mit seiner Assistentin aus-
gesucht. Er trainiert, um körperlich fit zu 
bleiben: „Am liebsten mache ich Bodybuilding 
für die Arme, Brust und Bauch.“ Maximilian 
Schynoll sagt, dass seine Rockmusik gut zum 
Sport passt. Manchmal hört er sie mit seinen 
Kopfhörern zu den Übungen am Rudergerät, 
Indoor-Bike oder dem Latzugturm. Nach dem 
Training hat er Muskelkater, so merkt er, dass 
er sich körperlich angestrengt hat. Bei den 
Übungen muss Simone Eckert nicht helfen. 
Trotzdem hat sie ein Auge darauf, denn die 
Gewichte an den Hanteln und Geräten stellt 
sich Maximilian Schynoll selbst ein. Da muss 
Simone Eckert ihn manchmal bremsen: „Wenn 
er zu viel Übungen auf einmal macht oder zu 

viel Gewicht auflegt“, lacht sie. „Er ist schon 
sehr ehrgeizig.“

An der frischen Luft 

Aber nicht nur im Fitnessstudio ist Maximilian 
Schynoll sportlich. Er spielt schon einige Jah-
re in der Regens Wagner-Fußballmannschaft: 
„Ich bin Stürmer“, sagt er. Das macht ihm viel 
Spaß und er ist mit Freunden zusammen. Beim 
Fußball kann Maximilian Schynoll sein sportli-
ches Können einsetzen und zeigen. 

Individuelle Selbstständigkeit: 
Musikunterricht

Schon früh war Maximilian Schynoll selbst-
ständig in der Stadt mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln unterwegs. Er hat einen guten 
Orientierungssinn. Mit Simone Eckert hat er 
ein paar Mal geübt, eigenständig mit dem 
öffentlichen Bus in die Stadt zu fahren, um  
seinen Gitarrenunterricht zu besuchen. Inzwi-
schen lernt er dort jede Woche verschiedene 
Lieder, die er dann auch in seinem Zimmer übt. 
Maximilian Schynoll überzeugte auch schon 
mit Auftritten, etwa auf einem Geburtstag. 
„Maximilian steht gerne im Mittelpunkt“, weiß 
seine Mama.

Chancen und Möglichkeiten

Durch personenzentrierte Begleitung ist es für 
Maximilian Schynoll möglich, selbstbestimmt 
seinen individuellen Lebensweg zu gehen. Sei-
ne soziale Teilhabe wird dadurch verbessert.
Der Verein der Freunde und Förderer von Re-
gens Wagner Michelfeld unterstützt die sport-
lich Interessierten mit einer Mitgliedskarte 
für das Fitnessstudio. So können die Men-
schen mit Behinderungen ihren individuellen 

Sozialraumgestützte Assistenz – Ein Besuch im Fitnessstudio

Hobbies nachgehen. Der Verein begleitet die 
Dienste und Angebote für Menschen mit Be-
hinderung, unterstützt ausgewählte Projekte 
finanziell und trägt so zu deren Gelingen bei. 
Hier bekommt ein junger Mensch die Chance, 
seine individuellen Interessen zu leben und 
auszudrücken.

Barbara Schuster
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Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
muenchen.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

– Wohnen
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung 
– Begleitende Dienste

 Regens Wagner München

Sara ist 22 Jahre jung und lebt seit 2015 in 
einer kleinen Wohngruppe bei Regens Wagner 
mitten in der Stadt. Sie teilt sich ein Stockwerk 
mit drei weiteren Mitbewohnerinnen und Mit-
bewohnern. Sara arbeitet in einer Außenstel-
le der Caritas-Werkstatt in München. 
Ihre große Leidenschaft sind U-
Bahnen, Busse, Züge, LKWs 
und vor allem Pferde.

In einem anfänglichen 
Gespräch äußerte sie 
zaghaft ihre Wünsche: 
„Ich würde gerne reiten 
lernen und mir schicke 
Kleidung in einer kleineren 
Größe kaufen …“

Doch das waren für Sara zwei 
scheinbar nahezu unmögliche Ziele, für die 
extrem große Schritte notwendig waren. Denn 
für die eher introvertiert und schüchtern wir-
kende junge Frau mit stattlicher Statur gab es 
vermeintlich viele Hemmnisse: So ist es trotz 
der vielfältigen Angebote gar nicht so einfach, 
sich in der weiten, großen und manchmal viel-
leicht als anonym erlebten Stadt zu bewegen 
und Anschluss zu finden. Schnell drängte sich 
daher eine Frage in den Vordergrund: Wie kann 
das alles verwirklicht werden?

Mit ihren Wünschen haben sich für die jun-
ge Frau viele Herausforderungen entwickelt. 
Doch so konnte sie auch klare Aufträge für das 
Mitarbeiterteam im Rahmen der persönlichen 
Begleitung benennen.

Immer wieder wurden nun kleine Meilen-
steine erarbeitet und in vielen gemeinsamen 

Gesprächen in den Blick genommen. In einem 
nun seit vier Jahren andauernden gemeinsa-
men Prozess hat sich eine Menge bewegt.

Einmal wöchentlich besucht Sara mittlerweile 
ein Sportangebot der Stadt München 

und freut sich sowohl über die 
lebendige Gemeinschaft als 

auch über die eigenen 
körperlichen Verände-
rungen. Die gewonnene 
Fitness und der eige-
ne Antrieb sind spür-
bar. Zusätzlich konnte 
sie noch die anderen 

Mitbewohnerinnen und 
Mitbewohner motivieren, 

gemeinsam die Essgewohn-
heiten zu verändern. Die ganze 

Gruppe profitierte vom bewussten Essen 
am gemeinsamen Tisch.

Mut und Zuversicht überwiegen mehr und 
mehr. Sara schafft es zunehmend, konsequent 
ihre Vorhaben zu verfolgen.

Das eigene Ziel, einmal in einem Modegeschäft 
in ihrer Wunschgröße einzukaufen, rückt da-
durch in greifbare Nähe.

Doch was wurde aus der Leidenschaft zu den 
Pferden?

Hier war es zunächst einmal der Weg zum Rei-
terhof, der Sara vor eine große Hürde stellte. 
Wiederholt war extremes Fingerspitzengefühl 
nötig, um die so wichtigen persönlichen Res-
sourcen zu stärken. Mithilfe ihrer persönli-
chen Assistentinnen und Assistenten konnte 
Sara in zahlreichen Gesprächen und stetig 
wiederkehrenden Trainingseinheiten diese für 
sie selbst so wichtige Mobilität erreichen und 
immer häufiger Ängste ablegen. Auch wenn 
es hin und wieder Rückschritte gab, bedeutet 
dies sicherlich ein riesiges Stück neu hinzuge-
wonnene Freiheit. Sie kennt nun nahezu das 
gesamte Streckennetz der Münchner Verkehrs-
gesellschaft und kann dadurch selbstbestimmt 
über sämtliche Knotenpunkte von einem Ende 
der Stadt zum anderen zu den geliebten Pfer-
den gelangen. Ebenso kann sie nun regelmäßig 
das Nahverkehrsmuseum der MVG besuchen, 
um ihrer Leidenschaft für S-Bahnen und Züge 
nachzugehen.

Endlich kam nun der Tag, und die sehnlich ge-
wünschten Sommerferien auf dem Reiterhof 
standen an! Für Sara sind das Tage voller Freu-
de und Glück, Stolz und Zufriedenheit.

Denn ihr ist es selber gelungen, den Weg zum 
Reiterhof zurückzulegen, die nötigen kör-
perlichen Veränderungen für das Reiten zu 

Ein Wunsch, der Bewegung in ihr Leben bringt …

erreichen und vor allem die eigene innere Hür-
de zu überwinden: „Geschafft!“, freut sich Sara 
und plant schon weitere Unternehmungen. 

Und nicht nur das, in ihr wachsen bereits neue 
Ziele für das kommende Jahr: Sie möchte sich 
unter anderem beruflich weiterentwickeln und 
aus der beschützenden Werkstatt mit Beglei-
tung den Übergang in den allgemeinen Ar-
beitsmarkt schaffen.

Es bleibt rückblickend zu sagen, dass einmal 
mehr der Glaube der begleitenden Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter an Sara sicherlich 
ein wesentlicher Grund für diese positiven 
Entwicklungen ist. Doch vor allem der Glaube 
von Sara an sich selbst und ihr Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten haben Bewegung in ihr 
Leben gebracht.

Cornelia Neef
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
rottenbuch.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung in Rottenbuch 
und Peißenberg
Berufliche Schulen

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Tagesbegleitung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Begleitende Dienste

 Regens Wagner Rottenbuch

Mehr Selbstbestimmung durch persönliche 
Begleitung und technische Unterstützung

Christoph, 15 Jahre, ist ein Jugendlicher, der 
nur ganz wenige Worte verständlich spricht, 
aber ein sehr hohes Mitteilungsbedürfnis hat. 
Er besucht die Don Bosco-Schule, Privates För-
derzentrum, Förderschwerpunkt geistige Ent-
wicklung in Rottenbuch.

Wie ungefähr ein Viertel der Schülerinnen 
und Schüler an dieser Schule hat er einen 
Förderbedarf im Bereich „Unterstützte Kom-
munikation“. Die Förderung ihrer Kommunika-
tionsmöglichkeiten bedarf eines genauen 
Hinschauens sowie spezieller För-
der- und Assistenzangebote. 
In vielen Fällen ist auch der 
Einsatz einer Schulbeglei-
tung notwendig.

Individuelle und per-
sönliche Begleitung

Die Mitarbeitenden von 
Regens Wagner, die die 
Schülerinnen und Schüler in-
dividuell in ihrem Schulalltag be-
gleiten, assistieren dabei oftmals auch 
bei der Kommunikation, vermitteln und über-
setzen. Dabei müssen sie reflektieren, was die 

Gehört werden!

Schülerinnen und Schüler tatsächlich ausdrü-
cken möchten und was sie selber als „Über-
setzerin“ oder „Übersetzer“ interpretieren und 
vermuten. Ein „objektives“ technisches Hilfs-
mittel kann hier unterstützen. 

Technische Unterstützung durch einen Talker

Zehn Schülerinnen und Schüler nutzen als 
technische Kommunikationshilfe einen soge-
nannten komplexen Talker. Auch Christoph, der 
die 8. Klasse besucht, arbeitet seit einem Jahr 
mit diesem Gerät. Er kann sich damit über das 
Antippen von Bildern seiner Umgebung mittei-

len und sich Gehör verschaffen. Je nach 
Gerät und Programmversion ist 

ein Grundwortschatz vorpro-
grammiert. Eigene Bilder/

Wörter können hinzuge-
fügt werden.

Christoph zeigt oft 
auf einen Gegen-
stand, doch was er 

dazu spricht, ist nur 
bruchstückhaft verständ-

lich. Immer wieder bieten 
Lehrkräfte und Assistentinnen 

und Assistenten Christoph in diesen 
Situationen den Talker an, damit er damit er-
zählt. Für die Kommunikation von wenig oder 
schlecht sprechenden Schülerinnen und Schü-
lern wie Christoph sind Talker ideal, da sie nur 
das laut mitteilen, was angetippt wird, und 
keine Interpretation des Gehörten durch einen 
übersetzenden Menschen stattfinden kann. 

Allerdings ist die Nutzung der Geräte nicht 
selbsterklärend und es bedarf individueller und 

umfassender Schulungen aller Beteiligten – 
der Eltern, der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter und der Kinder und Jugendlichen.

Sprechen mit dem Talker will gelernt sein

Kleinkinder sind ständig in einem „Sprachbad“. 
Sie erleben, wie mit ihnen und um sie herum 
gesprochen wird. Anders ist dies bei Talker-
nutzern, die nicht davon lernen können, dass 
die Personen in ihrer Umgebung einen Talker 
nutzen. Dies ist jedoch für eine gelingende 
Verständigung wichtig. Deswegen müssen die 
persönlichen Assistentinnen und Assistenten 
in der Schule vorab den Umgang mit diesem 
Hilfsmittel erlernen.

Christophs Eltern und die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Schule und Tagesstätte 
erhielten zunächst eine technische Einfüh-
rung in die Funktionen des Talkers durch den 
Hersteller. Daneben wurden die Eltern von der 
langjährigen Koordinatorin für Unterstützte 
Kommunikation an der Schule in der Individu-
alisierung des Geräts geschult. 

Einige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter neh-
men zudem immer wieder an Treffen der schu-
lischen Koordinatorinnen und Koordinatoren 
für Unterstützte Kommunikation des Bezirks 
Oberbayern und an Fortbildungen teil. Mit die-
sen Fachkenntnissen leiten sie dann die Eltern, 
die Kolleginnen und Kollegen und die Schüle-
rinnen und Schüler im Umgang mit den Talkern 
an.

Übungen zum Kommunizieren mit dem Talker 

Das Sprechen mit dem Talker gelingt eini-
gen Schülerinnen und Schülern spontan, 
wenn es sich um gut abbildbare und konkrete 

Namenwörter wie „Apfel“, „Auto“ usw. han-
delt. Viele abstrakte Wörter wie „aber“, Ei-
genschaftswörter wie „kalt“ oder Fragewörter 
wie „wer“ sind allerdings nicht selbsterklärend. 
Hier sind Planung und Ideenreichtum der be-
gleitenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
gefragt, um die Bedeutung und den Gebrauch 
dieser Wörter zu vermitteln. Durch diese wich-
tige Wortschatzarbeit kann sich Christoph 
auch schwierige Wörter erschließen. 

Der routinierte Gebrauch von Sprache braucht 
Übung, auch das Kommunizieren mit Hilfe ei-
nes Talkers. Ähnlich wie bei Vokabeln in einer 
Fremdsprache übt auch Christoph beim Talker 
Lernwörter ein.

Ein fester Bestandteil des Unterrichts ist zu-
dem eine Art sprachlicher Morgengymnastik: 
Christoph gibt mit seinem Talker Begriffe vor, 
die dann von der ganzen Klasse in Aktionen 
umgesetzt werden. Zunächst nur ein Wort, 
z. B. „klein“, dazu kommt das nächste Wort, 
z. B. „ängstlich“. So baut sich eine Wortkette 
auf wie beim Spiel „Ich packe einen Koffer“. 
Bei diesem Spiel können auch neue Wörter gut 
entdeckt werden. 

Zu diesen gezielten Übungen und Anwendun-
gen kommt noch der spontane Einsatz des Tal-
kers im Unterricht und Schulalltag. 

Die aufwändigen Schulungen aller Beteiligten 
im Umgang mit dem Talker haben sich gelohnt. 
Christoph kann mittlerweile am Klassenge-
schehen aktiver teilnehmen und hat durch die-
se Kommunikationsmöglichkeit ein Stück mehr 
Selbstbestimmung gewonnen!

METACOM Symbole © Annette Kitzinger
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Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens- 
wagner.de
Homepage: regens-wagner- 
zell.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell, Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Zell

Die Lebenswelt einer taubblinden Frau und 
eines schwerhörigen Mannes

Barbara Schmidtke ist gehörlos und hat kaum 
noch Restsehvermögen. Sie hat das Usher-
Syndrom. Davon betroffene Personen kommen 
hörbehindert zur Welt und verlieren schritt-
weise ihr Augenlicht. Ihr Lebensgefährte Tho-
mas Reiß ist schwerhörig. Die beiden sind seit 
28 Jahren ein Paar und leben gemeinsam in 
einem Appartement in Hilpoltstein, das an eine 
Wohngruppe angegliedert ist. 
 
Selbständigkeit trotz 
Sinnesbehinderung

Unter Selbstbestim-
mung versteht Barbara 
Schmidtke, dass „... ich 
immer selbst entschei-
de …“. Dies fängt schon 
bei der Auswahl der Klei-
dung an. Um hier möglichst 
eigenständig sein zu können, 
ist Ordnung wichtig. Daher räumt sie 
zusammen mit den Mitarbeitenden die ge-
waschenen Kleidungsstücke in ihrem Schrank 
nach einer genauen Ordnung ein. Bei der farb-
lichen Zusammenstellung ist sie aber trotzdem 
auf Beratung angewiesen. Barbara Schmidtke 
legt  großen Wert auf ein gepflegtes Äußeres. 
So gehören Friseurtermine in Begleitung von 
Mitarbeitenden ganz selbstverständlich dazu. 

Den Alltag mit einer doppelten Sinnesbehin-
derung meistern

In einer eigenen Wohnung zu leben bedeutet 
auch, den Haushalt bewältigen zu können. 

Neben den Assistenzleistungen durch die Mit-
arbeitenden gibt es unterschiedliche Hilfs-
mittel, die ihr den Alltag erleichtern. „Ich bin 
taubblind. Ich höre den Wecker nicht. Ich kann 
die Lichtklingel nicht sehen. Ich brauche Hil-
fe, dann kann ich allein aufstehen“, erklärt 
Barbara Schmidtke. So weckt sie ein mit ih-
rem Wecker verbundenes Vibrationskissen am 
Morgen. Um festzustellen, wie das Wetter ist, 
öffnet sie das Fenster und fühlt die Tempera-
tur und ob es regnet. Beim Frühstück hilft ihr 

ein vibrierender Füllstandanzeiger 
beim Einschenken des Kaffees. 

Die Mitarbeitenden müs-
sen ihr aber mit taktilen 

Gebärden oder Lormen 
das Frühstücksange-
bot beschreiben. Ohne 
Sehvermögen kehren, 
abstauben oder einen 

Tisch abwischen – da 
bedarf es spezieller Tech-

niken. Diese erlernte Barba-
ra Schmidtke in einer speziellen 

Rehamaßnahme. 
 
Die Hände wollen beschäftigt werden.

Barbara Schmidtke arbeitet in den Zeller Werk-
stätten. Mit Hilfe spezieller Vorrichtungen 
kann sie unterschiedliche Tätigkeiten verrich-
ten, wie Zusammenstecken von Metallteilen, 
Verpackungsarbeiten oder das Einsortieren von 
Stiften. Dank eines Mobilitätstrainings, der 
blindengerechten Gestaltung des Außenge-
ländes und der kontrastreichen Gestaltung der 
Räumlichkeiten kann sie sich in der Werkstatt, 
der Wohngruppe und dem Begegnungspark 
mit Hilfe ihres Blindenstockes orientieren. 

Mit den Händen reden

Aufgrund ihrer angeborenen Gehörlosigkeit 
beherrscht Barbara Schmidtke die Gebärden-
sprache, sie kann die Gebärden aber mit Ver-
schlechterung des Sehvermögens nicht mehr 
erkennen. Die Mitarbeitenden, ihr Partner, ihre 
Freunde und sie selbst haben daher das takti-
le Gebärden und das Lormen erlernt. „Lormen 
und taktiles Gebärden verstehen ist sehr an-
strengend. Oft verstehe ich auch falsch. Dann 
gibt es manchmal Streit. Ich brauche immer 
einen Mitarbeitenden, der mir beim Essen, bei 
Besprechungen, bei Feiern lormt, was die an-
deren gebärden. Ich kann ja die Gebärden nicht 
sehen.“ 

Teilhabe ermöglichen

Einkäufe, Ausflüge, Arztbesuche – hier benö-
tigt Barbara Schmidtke immer Begleitung. „Ich 
gehe immer in die gleichen Geschäfte. Dort 
weiß ich, was es gibt, wo es steht. Da brau-
che ich keine Erklärungen.“ Beim Bezahlen 
an der Kasse ertastet sie die Münzen und mit 
Hilfe eines Geldscheinprüfers erkennt sie das 
Papiergeld.

Bildung und Informationen – eine Verbin-
dung zur Welt

Barbara Schmidtke möchte immer Neues er-
lernen und über aktuelle Themen informiert 
sein. Mit Hilfe eines Lesegerätes kann sie ihren 
geringen Sehrest nutzen, Informationen lesen 
oder sich Bilder anschauen. Zusätzlich hat sie 
die Brailleschrift erlernt. Beschriftungen in der 
Punktschrift erleichtern ihr die Orientierung.  

Beziehung leben

Barbara Schmidtke und ihr Partner Thomas 
Reiß erzählen, dass sie gerne Ausflüge ma-
chen, sie gehen viel spazieren, lieben es in ein 
Café zu gehen oder mit dem Zug zu fahren. 
Thomas Reiß ist dann ihr Taubblindenassistent, 
beschreibt ihr die Umgebung, dolmetscht die 
Inhalte des Gehörlosengottesdienstes oder 
lormt ihr die Gerichte der Speisekarte. „Ich 
helfe gern, aber es ist auch anstrengend. Nach 
dem Ausflug bin ich dann müde. Dann bin ich 
froh, Mitarbeiter helfen Bärbel“, erklärt Tho-
mas Reiß.

Nach einem Wunsch für die Zukunft gefragt, 
lächeln beide: „Wir wünschen uns, immer zu-
sammenzubleiben. Wir wünschen uns, viel 
zusammen zu machen, wir wünschen uns, ge-
sund zu bleiben.“

Nina Wagenbüchler, Heike Klier

Gemeinsam schaffen wir alles

Lormen ist ein 
Handalphabet für 
Menschen mit 
Taubblindheit, bei 
dem die einzelnen 
Buchstaben durch 
Berührungspunkte 
und Striche in der 
Handfläche dar-
gestellt werden. 
Das Lorm-Alphabet 
ermöglicht die 
Kommunikation 
von Menschen mit 
Taubblindheit un-
tereinander oder mit 
nicht-taubblinden 
Menschen. 
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einem Fuß auf den anderen und ist verlegen. 
Er stellt sich selbst vor: Zsolt Horváth.

Zsolt Horváth ist am 18. Februar 1985 in der 
südungarischen Stadt Kaposvár geboren. Er 
hat keine Erinnerungen an seine Eltern. Er 

weiß nur, er sei nach ihrem Tod in ein 
Kinderheim gekommen. Später 

wohnt er bei Pflegeeltern 
und berichtet, es sei eine 

schöne Zeit gewesen. 
Seit deren Tod wohnt er 
wieder im Kinderheim. 
Was er sich wünsche? 
Das kann er uns nicht 
sagen. Seine Begleitung 

erklärt, es liege der Lei-
tung des Kinderheims sehr 

am Herzen, für Zsolt Horváth 
einen guten Wohnheimplatz zu 

finden, da er in einer kleinen, familiären 
Gemeinschaft glücklich sein könnte. Er kön-
ne auch arbeiten, er habe eine Ausbildung als 
Gärtner abgeschlossen.

2008 - Ein Traum wird wahr

Es vergehen die ersten Jahre bis Zsolt Hor-
váth wirklich daran glaubt, dass man im Le-
ben träumen darf. Bei seinem Verlobungsfest 
erzählt er, er habe Gott gebeten, ihm eine net-
te Partnerin zu schicken. Als er im Wohnheim 
Renate kennenlernt, merkt er, so eine Partne-
rin wäre die richtige für ihn. Renate hat fast 
dasselbe Schicksal wie er durchlebt und ist auf 
der Suche nach Geborgenheit. Ihre Zuneigung 
gefällt ihm, so etwas hat er bisher nicht erlebt. 
Sie sind seither ein Paar, haben geheiratet und 
gehen gemeinsam durchs Leben.

 Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdo
Büro Deutschland
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-507 oder -511
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage:  
regens-wagner.de/ungarn

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung

2006 - Erste Begegnung

Der junge Mann, fast noch ein Kind, steigt in 
Begleitung einer Frau vor unserem Wohnheim 
aus dem Auto. Er ist klein und stämmig, sein 
braunes Haar kurzgeschnitten. Er kommt zö-
gernd mit kleinen Schritten zum Ein-
gang, als würde er lieber noch 
etwas länger draußen bleiben. 
Die beiden betreten das 
Gebäude, die Frau stellt 
sich vor und erklärt, dass 
sie gekommen seien, um 
uns den jungen Mann 
vorzustellen. Er benötigt 
einen Wohnheimplatz. Er 
sei 21 Jahre alt und woh-
ne in einem Kinderheim in 
der Nähe. Seine Eltern seien 
bereits verstorben. Der junge Mann 
blinzelt mit seinen kleinen, braunen Augen, 
reibt die Hände zusammen, schaukelt von 

Leben und Arbeiten am Ufer des Plattensees Arbeit bietet Sicherheit

Zsolt Horváth versucht sich anfangs als Gärt-
ner im Park des Wohnheims. Er kann manche 
theoretischen Kenntnisse aus seiner Ausbil-
dung wachrufen, mit der praktischen Ausfüh-
rung hat er jedoch Schwierigkeiten. Inzwischen 
hat er seine Leidenschaft für die feinmotori-
sche Arbeit in der Keramikwerkstatt entdeckt 
und führt diese mit großer Freude aus. Er liebt 
Aufgaben, die seine Kreativität erfordern und 
durch die er seine eigenen Ideen verwirklichen 
kann. 

Dabei ist ihm sein selbst verdientes Einkom-
men sehr wichtig. Er bangt oft um Sicher-
heit, träumt manchmal davon, „dass eine Flut 
kommt, und alles verloren geht“, dass irgend-
wann nicht genug Geld da ist. Sein Bestreben 
nach Sicherheit ist sehr stark ausgeprägt. 

Bis zu seiner Aufnahme in Balatonmáriafürdo 
hat es in seinem Leben immer an Sicherheit 
und Geborgenheit gefehlt. Er sehnt sich nach 
Ersatzeltern. Auf seinen Wunsch hin wird er in 
der Kirche in Balatonmáriafürdo getauft.

2017 - Ein zweiter Wunsch geht in Erfüllung

Als die Einrichtung in Balatonmáriafürdo ein 
Angebot für Betreutes Wohnen plant, gehört 

er zu denen, die auf ein selbstständigeres Le-
ben vorbereitet werden. Er zieht mit fünf an-
deren Mitbewohnerinnen und Mitbewohnern 
in ein Haus einige Straßen vom Wohnheim 
entfernt. Die Selbstständigkeit macht ihm an-
fangs etwas Angst, aber eigenständig in einem 
schönen Haus zu wohnen erfüllt ihn mit großer 
Freude und Zufriedenheit. 

„Er ist gerne in der Küche tätig, freut sich, 
wenn Besuch kommt und man Kaffee und 
Kuchen servieren kann, vor allem den selbst 
gebackenen. Es macht ihn glücklich, wenn im 
Garten das selbst angebaute Gemüse wächst 
und der Kühlschrank mit dem Geernteten be-
füllt werden kann“, erzählen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter über ihn.

Eine Definition von Glück ist „das Zusammen-
treffen besonders günstiger Umstände“. Zsolt 
Horváth ist ein glücklicher Mensch. Seine eige-
ne Version von Glück: Momente, die ihn dazu 
bringen sich mit kleinen, fröhlichen Sprüngen 
zu bewegen, zu lächeln und die Hände zusam-
men zu reiben. Nicht mehr vor Verlegenheit, 
sondern vor Lebensfreude.

Katalin Vajna-Vormair

Regens Wagner Otthon
8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
Homepage: www.regenswagner.hu

- Ápoló-gondozó otthon
- Támogatott lakhatás
- Foglalkoztatás
- Szabadidos tevékenységek
- Nappali ellátás
- Átmeneti elhelyezés

Besuchen Sie unser Erholungs- und  
Tagungshaus am Südufer des Plattensees  
in Ungarn und übernachten Sie in  
unserer stilvollen Villa und dem  
modernen Gästehaus. 

Ansprechpartnerin: Anna Lachenmayr
Tel.: 09071 502-507 | Fax: 09071 502-515
E-Mail: anna.lachenmayr@regens- 
wagner.de | www.regens-wagner.de/ungarn
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Nach 17 Jahren ging Michael Pasemann mit 
Ende des Schuljahres 2019 als Leiter des För-
derzentrums Augsburg, Förderschwerpunkt 
Hören, in den Ruhestand. Seine Aufbauarbei-
ten und sein großes Engagement für Kinder 
und Jugendliche mit Hörschädigung wurden 
mit einem Festakt und einem Fest der Begeg-
nung mit Vertreterinnen und Vertretern aus 
Politik, sozialen Organisationen und anderen 
Schulen sowie mit allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern besonders gewürdigt.
In der Nachfolge von Michael Pasemann wurde 
Alexandra Ulrike Valverde Kenn zum 1. August 
2019 von der Regierung von Schwaben mit der 
Leitung des Förderzentrums Augsburg, Förder-
schwerpunkt Hören, betraut.
Alexandra Ulrike Valverde Kenn ist ausgebil-
dete Kinderpflegerin, Diplom-Sozialpädagogin 

Die Generalsanierung des Klosters Michelfeld 
im Kostenumfang von 37 Millionen Euro ist 
eine große Anstrengung für Regens Wagner. 
Dank des Einsatzes von Bundestagsabgeord-
netem Alois Karl wird dieses Großprojekt nun 
mit 12 Millionen Euro vom Bund gefördert. 
Damit ist dessen Umsetzung gesichert. Das 
Kloster Michelfeld ist als Kulturgut nationa-
ler Bedeutung eingestuft und wird daher vom 
Bund gefördert. Zudem war ein Pluspunkt für 
die Förderung, dass im Kloster Menschen mit 
Behinderung wohnen und es somit eine sinn-
volle Verwendung dafür gibt. Gerhard Reile, 

Es waren wieder zwei interessante und er-
folgreiche Messetage auf der ConSozial 2019: 
gute Gespräche und Begegnungen, viel Spaß 
und Teamwork bei unseren Aktions-Spielen, 
leckere Häppchen und Kaffee, ein beeindru-
ckender Auftritt „taub meets taublos“ auf 
der Messebühne sowie das Fotokunst-Projekt 
mit dem Titel „… und ich bin ein Teil“. Dabei 
wurden in Kooperation mit dem international 
agierenden Medienkünstler Wolf Nkole Helzle 
und seinem Team knapp 800 Messeteilneh-
merinnen und Messeteilnehmer fotografiert. 
Anschließend wurden die Porträts mit einer 
dafür entwickelten Software bearbeitet und 
die Ergebnisse auf eine große Projektionsfläche 
im Gang zwischen den Messehallen projiziert. 
„GEMEINSAM statt einsam“ – nach dem Mot-
to der ConSozial entstand aus den erstellten 
Porträts das gemeinsame Gesicht der ConSo-
zial 2019. Dieses erhielt jeder Teilnehmende in 
hochwertiger Druckqualität zugeschickt.

 Regens Wagner Zentral

Bayerische Verfassungsmedaille für Sr. Antonia Stegmiller 

Amtswechsel in der Schulleitung des Förderzentrums Augsburg 

Großzügige Förderung für die 
Sanierung des Klosters Michelfeld

Erfolgreiche Messetage bei der ConSozial 2019

Im Maximilianeum zeichnete im Februar 
2019 Landtagspräsidentin Ilse Aigner ver-
diente Persönlichkeiten des Freistaats mit der 
Verfassungsmedaille in Gold und Silber aus. 
Sr. Antonia Stegmiller erhielt die Medaille 
für ihren großen professionellen und per-
sönlichen Einsatz zum Wohl von Menschen 
mit Behinderung. In der Würdigung heißt es: 
„Beinahe 50 Jahre lang engagierte sie sich in 
verschiedensten Tätigkeiten für die Regens-
Wagner-Stiftungen. […] Dabei setzte sich 
Schwester Antonia Stegmiller unermüdlich 
für eine zeitgemäße Fortentwicklung der Hil-
fen für Menschen mit Behinderung, für deren 
Chancengleichheit, Teilhabe und ein möglichst 
selbstbestimmtes Leben ein. Mit großem dip-
lomatischem Geschick und dank ihres ebenso 

kämpferischen wie charmanten Charakters 
gelang es ihr dabei immer wieder, ideelle und 
finanzielle Unterstützung für die Anliegen der 
Menschen mit Behinderungen zu akquirieren. 
[…] Darüber hinaus engagiert sich Schwester 
Antonia Stegmiller ehrenamtlich im Vorstand 
der Regens-Wagner-Förderstiftung Dillingen.“

und Studienrätin im Förderschuldienst. Sie 
arbeitet seit 17 Jahren am Förderzentrum 
Hören und war bisher Mitglied im Team der 
erweiterten Schulleitung. Schwerpunktmäßig 
verantwortete sie die Bereiche Grundschule 
und MSD, arbeitete als Beratungslehrkraft und 
ist der staatlichen Schulberatung Schwaben 
zugeordnet.

Vorstandsmitglied und zuständig für den Be-
reich Wirtschaft, betont, dass mit dieser För-
derung in der bisherigen Finanzierung eine 
stattliche Lücke geschlossen werden kann: 
„Jetzt ist der Gordische Knoten gelöst. Nun 
können wir anpacken!“
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Interessante Einblicke bei 
der Werkstättenmesse

Fachlicher Austausch mit Staatsministerin Kerstin Schreyer

Pflegebeauftragter der Bayerischen Staatsregierung 
im Gespräch mit Regens Wagner

„Wenn wir uns die Stille gönnen, können wir Gott spüren lernen.“

Dekoratives, Praktisches und Leckeres – in 
Nürnberg konnten sich wieder viele Besuche-
rinnen und Besucher von den hochwertigen 
Produkten aus unseren Werkstätten überzeu-
gen. Zudem erhielten sie mit dem „lebendigen 
Arbeitsplatz“ einen direkten Einblick in die Ar-
beitsweise der Holnsteiner Werkstätten.

Anfang des Jahres 2019 besuchte die bayeri-
sche Staatsministerin für Familie, Arbeit und 
Soziales Kerstin Schreyer die in Dillingen statt-
findende Leitungskonferenz der Regens Wag-
ner-Zentren. In einem konstruktiven Gespräch 
stellten sich die 14 regionalen Zentren der 
Regens-Wagner-Stiftungen vor und erörterten 
mit der Staatsministerin konkrete Problemstel-
lungen im Blick auf aktuelle Entwicklungen im 
Bereich der Eingliederungshilfe.

Zu einem Fachgespräch besuchte der Pfle-
gebeauftragte der Bayerischen Staatsregie-
rung Prof. Dr. Peter Bauer (3. v. rechts) die 
Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen. Am 
Austausch über aktuelle Themen nahmen Di-
rektor Rainer Remmele, Vorstandsvorsitzender, 

Rund 800 Menschen mit Behinderung aus der 
Diözese Augsburg feierten im Juli 2019 in der 
Ulrichsbasilika in Augsburg ihren traditionellen 
Wallfahrtsgottesdienst. Die Lesung über die 
Berufung des Samuel wurde dabei von einer 
Gruppe der Dillinger Regens-Wagner-Werk-
stätten vorgetragen und gestaltet. Gott zu 
hören, zu fühlen und zu spüren, das setze wie 

beim Samuel keine eigenen Aktivitäten voraus, 
so Direktor Rainer Remmele in seiner Predigt, 
sondern Stille und Ruhe. „Wenn wir Menschen 
uns die Stille gönnen, können wir Gott spüren 
lernen. Und dann werden wir mit Gott Hand in 
Hand den Himmel in die Welt bringen.“ 
Nach dem Gottesdienst stand für alle eine 
Brotzeit im Garten des Hauses St. Ulrich bereit.

Matthias Kandziora, stv. Gesamtleiter von Re-
gens Wagner Dillingen, Sr. Gerda Friedel, Stif-
tungsratsvorsitzende, Sr. Antonia Stegmiller, 
Projektstelle Bundesteilhabegesetz, und Mat-
thias Bühler, Vorstandmitglied, teil (v. links).

Foto: Bernhard Gattner, Caritasverband für die Diözese Augsburg e.V. 
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Bezirkstagspräsident, Bezirkstagsrätinnen und -räte  
besuchen die Direktion der Regens-Wagner-Stiftungen

Erfolgreich abgeschlossen – die neue 
Zusatzqualifikation Schädel-Hirn-Trauma

Gesundheitliche Versorgungsplanung werksweit eingeführt

Neues Gremium aus Mitarbeiter- und Dienstgeber-Vertretern
Die Professionalisierung der Arbeit mit Men-
schen nach Schädel-Hirn-Trauma hat in den 
letzten Jahren weiter zugenommen. Regens 

Menschen, die bei Regens Wagner begleitet 
werden, sollen selbstbestimmt über Behand-
lungs-, Versorgungs- und Pflegemaßnahmen in 
ihrer letzten Lebensphase entscheiden können. 
Dafür wurde werksweit die Gesundheitliche 
Versorgungsplanung (GVPl) in die Angebote 
und Dienste aufgenommen. In mehreren Ge-
sprächen nehmen sich die dafür ausgebildeten 
Beraterinnen und Berater Zeit, um über Vor-
stellungen und Wünsche in der letzten Le-
bensphase zu sprechen. Das Beratungsangebot 
steht allen Bewohnerinnen und Bewohnern 
sowie Beschäftigten der Arbeits- und Beschäf-
tigungsbereiche offen und erfolgt auch in Ko-
operation mit dem Augsburger Hospiz- und 
Palliativverein.
2019 wurden in Zusammenarbeit mit der Hans-
Weinberger-Akademie 21 Mitarbeiterinnen und 

Bezirkstagspräsident Martin Sailer (3. v. rechts) 
und Bezirksrat Dr. Johann Popp (ganz rechts) 

Wagner bietet dafür eine praxisorientierte 
Zusatzqualifikation mit Fokus auf den nachkli-
nischen Bereich an, um als Mitarbeiterin und 
Mitarbeiter den speziellen Herausforderungen 
von Menschen nach Schädel-Hirn-Trauma be-
gegnen zu können.
In guter Atmosphäre stellten im Haus Lukas in 
Memmingen die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer des Zusatzqualifikationskurses ihre Pro-
jekte vor und diskutierten gemeinsam mit Dr. 
Hubert Soyer, Prof. Dr. Rudolf Preger, Manfred 
Rehm und Bernd Brendel vom Referententeam. 
Neben dem inhaltlich-theoretischen Part wur-
den gerade auch die zweitägige Hospitation 
und das Projekt als sehr bereichernd bewertet.
Bereits Ende September 2019 begann die zwei-
te Zusatzqualifikation Schädel-Hirn-Trauma.

tauschten sich mit Matthias Bühler (Vor-
standsmitglied), Claudia Frick (in Vertretung 
der Gesamtleitung von Regens Wagner Glött), 
Stefan Leser (Gesamtleitung Regens Wagner 
Dillingen), Sr. Antonia Stegmiller (Projektstel-
le Bundesteilhabegesetz) und Direktor Rainer 
Remmele (v. links) über aktuelle Fragen der 
Sozial- und Finanzpolitik aus. Im Anschluss 
an den Bayerischen Werkstättentag im Mai in 
Dillingen fand zudem ein Gespräch mit der Vi-
zepräsidentin des Bayerischen Bezirketags und 
Stellv. Bezirkstagspräsidentin Schwabens, Frau 
Barbara Holzmann, sowie mit der Bezirksrätin 
Heidi Terpoorten statt.

Mitarbeiter in zwei Qualifikationskursen für 
Beraterinnen und Berater ausgebildet. 
In zwei Fachbesprechungen vertieften und re-
flektierten die werksweite Steuerungsgruppe 
gemeinsam mit den ausgebildeten Beraterin-
nen und Beratern die Inhalte und ersten Erfah-
rungen ihrer wichtigen Arbeit.

Bei Regens Wagner gehen Menschen mit 
und ohne Behinderung, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter und Dienstgeber ein Stück 
ihres Lebensweges gemeinsam. Die Dienst-
gemeinschaft ist geprägt von gemeinsamer 
Verantwortung und vertrauensvoller Zusam-
menarbeit. Diese Zusammenarbeit wurde mit 
der Errichtung eines Gremiums aus MAV- und 
Dienstgeber-Vertretern institutionalisiert. 
Ziel des „Ständigen Rates“ ist es, gemeinsam 
als Dienstnehmer- und Dienstgebervertreter 
arbeits- und tarifrechtliche Themen und Fra-
gestellungen aufzugreifen, die für die Dienst-
gemeinschaft werksweit bedeutend sind, 
darüber zu beraten und Empfehlungen zu 
erarbeiten.
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Vielfältige Gespräche, Kennenlernen, und ein Einblick in die 
pädagogische Arbeit bei Regens Wagner Burgkunstadt – so die 
kurze Zusammenfassung des ersten Besuchs von Bezirkstags-
präsident Henry Schramm im regionalen Zentrum. Sein Ab-
schlusszitat zeigt, dass es doch hauptsächlich Begegnungen 
sind, die einander vertraut machen: „Der Besuch in den Wohn-
gruppen hat mich sehr bewegt! Etwas mit eigenen Augen zu 
sehen ist natürlich immer etwas anderes als einen Sachverhalt 
nur auf dem Papier zu bewerten.“

Im Augsburger Stadtteil Kriegshaber wurden die Angebote der 
Offenen Hilfen Augsburg für Menschen mit Hörschädigung 
durch einen Neubau erweitert: eine gemeinschaftliche Wohn-
gruppe für elf hörgeschädigte Menschen, fünf Einzelapparte-
ments des Ambulant Begleiteten Wohnens, eine Tagesstätte 
für Erwachsene nach dem Erwerbsleben mit 12 Betreuungs-
plätzen sowie Büro- und Beratungsräume der Offenen Hilfen 
sind dort untergebracht.
In Augsburg-Haunstetten befindet sich zudem eine weitere 
gemeinschaftliche Wohngruppe für 12 hörgeschädigte Men-
schen sowie eine angegliederte Tagesstätte.

Zum dritten Mal fand der Soziale Tag der Firma Concept Laser 
aus Lichtenfels in Burgkunstadt statt. Zusammen mit der Gar-
tengruppe und der Regens-Wagner-Schule waren die Spezia-
listen für 3-D-Druckmaschinen hochmotiviert. Ziel war es, das 
Gartengelände und die Dachterrasse zu verschönern. Gemein-
sames Schaufeln, Sägen, Schleifen und Nageln brachte einen 
schnellen Erfolg. Es entstanden im Garten neue Sitzgelegenhei-
ten aus Paletten und auf der Dachterrasse ein Hochbeet, das mit 
bunten Sommerblumen bepflanzt wurde. Ein Win-Win-Erlebnis 
für alle!

Bezirkstagspräsident Henry Schramm besucht Regens Wagner Burgkunstadt

Erweiterte Angebote in Augsburg

Viel Arbeit, viel Miteinander und viel Spaß

 Farbtupfer 

„Ein festes Dach über dem Kopf und ein guter Platz zum Leben“

Das „Kartoffelerntedankfest“ von Regens Wagner Absberg 
erhielt eine Auszeichnung als „schönste Veranstaltung aller 
Bio-Erlebnistage 2019“. Initiatoren und Organisatoren der Bio-
Erlebnistage sind die Landesvereinigung für den ökologischen 
Landbau in Bayern e. V. (LVÖ Bayern) mit ihren Öko-Verbänden 
Bioland, Naturland, Biokreis und Demeter sowie das Bayeri-
sche Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten. Das Fest auf dem Müßighof überzeugte die Jury unter 
anderem mit zahlreichen Aktionen rund um die „tolle Knolle“.

Unter diesem Motto stand die Segnungsfeier des „Hau-
ses Langlau“ von Regens Wagner Absberg. Es umfasst zwei 
Wohngemeinschaften für je fünf Personen, zwei miteinander 
verbundene Wohnhäuser für je sieben Personen sowie eine 
Förderstätte für 24 Personen mit zusätzlichen Förderungs- 
und Therapieräumen. An der Feier nahmen Bewohnerinnen 
und Bewohner, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, am Bau be-
teiligte Firmen und Projektanten, Nachbarn sowie zahlreiche 
Ehrengäste teil. 

Absberger Erntedankfest erhielt Auszeichnung

Die Regens-Wagner-Schule Dillingen feierte mit zahlreichen 
Ehrengästen und Gratulanten ihr 50-jähriges Jubiläum und 
die Segnung der neu sanierten Schulgebäude. Musikalisch be-
gleitet wurde die Feier von der Tanzgruppe der Schüler „Hot 
Chilis“ und der Schülerband. Auch alle Schulleiterinnen und 
Schulleiter seit Bestehen der Schule feierten mit (auf dem 
Foto von links: Sr. Michaela Speckner, Sr. Maria Grosman, Ger-
hard Schweiger, Ulrich Seybold).

Jubiläum und Segnung der Regens-Wagner-Schule Dillingen
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Im September 2019 fand die Einweihung des neuen Büros in 
der Westenstraße 34 und des von der Audi AG gespendeten 
Dienstfahrzeuges statt. Direktor Remmele betonte: „Wir soll-
ten uns immer bewusst sein, dass wir Menschen mit Behinde-
rung weder bevormunden noch ihnen alles abnehmen dürfen. 
Zudem müssen wir für deren Wünsche offen sein, ihren Wil-
len und den der Angehörigen akzeptieren und entsprechende 
Unterstützung bieten“ – darin liege die Aufgabe der Offenen 
Hilfen.

Der Aufhänger: das einjährige Bestehen des Hofladen-Cafés. 
Der Anlass: Einweihung der Unverpackt-Schütten für verschie-
dene Cerealien. Die Attraktion: Vorstellung von verschiedenen 
Sorten Bio-Speiseeis aus eigener Herstellung. Das Anliegen: zu-
sammen feiern und einen schönen Nachmittag erleben – wie zu 
Hause bei einer Gartenparty. 
Dies gelang bestens dank der virtuosen, Laune machenden 
Musik von Monika Drasch und Konstantin Ischenko, dank der 
stimmungsvollen Kulisse, des ansprechenden kulinarischen An-
gebots und der vielen netten Gäste.

Sportangebote für Menschen mit Handicap in die Alltags-
begleitung zu integrieren – aus dieser Idee erwuchs vor 25 
Jahren die Gründung eines Sportvereins bei Regens Wagner 
Hohenwart. Aktuell zählt der Verein 334 Mitglieder. Im Sinne 
der Inklusion nehmen die Aktiven des BSV auch an Sportwett-
kämpfen in der Region teil, teils sogar bei Special Olympics. 
Der BSV organisierte 2019 zum 20. Mal den Regens-Wagner-
Lauf: Ein Treffpunkt von Sportlerinnen und Sportlern mit und 
ohne Handicap. Zum Jubiläum gratulierte unter anderem der 
Partnerverein TSV Hohenwart.

Neues Büro der Offenen Hilfen in Eichstätt

Sommerliches Hofladen-Fest auf dem Magnushof

Sport verbindet – BSV Hohenwart feiert

Katastrophenalarm?!

Seit 150 Jahren finden Menschen mit Behinderung bei Regens 
Wagner Glött ein Zuhause – und das wurde im September 
2019 mit zahlreichen Gästen gefeiert. Nach dem offiziellen 
Teil wurde der „Begegnungspfad“ mit verschiedenen Angebo-
ten wie Papier-Schöpfen, einer Gartenparty mit Cocktails und 
Jazzmusik, einem Fühlparcours oder einem Fingerabdruck-
baum eröffnet. Alle Gäste waren rund um die Förderstätte zum 
Erleben, zu Begegnungen, Gesprächen und zum Mitmachen 
eingeladen und konnten so das bunte Leben bei Regens Wag-
ner Glött besser kennenlernen.

Foto: Tanja Ferrari

Eine Woche Katastrophenalarm – viel zu viel nasser und 
schwerer Schnee. Die Straßen waren nicht geräumt, der Bus- 
und Bahnverkehr wurde eingestellt, und das größte Problem: 
die vielen herabstürzenden Äste. Alle Schulen blieben für eine 
gesamte Woche geschlossen. Dies stellte auch Regens Wag-
ner Erlkam vor eine große Herausforderung, die gemeinsam 
mit viel Einsatz gemeistert wurde. Alle Abläufe wurden den 
Gegebenheiten angepasst, manche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter „campten“ sogar in der Einrichtung. Es war drau-
ßen kalt, jedoch im Herzen warm – dieses Erlebnis hat alle 
zusammengeschweißt.

150 Jahre bewegtes Leben bei Regens Wagner Glött

In diesem Jahr freute sich Regens Wagner Lauterhofen ganz 
besonders über die Spende der Schmitzer-Stiftung: Es wurde 
sportlich! Für die Einrichtung wurden smovey®-Ringe ange-
schafft. In mehreren Kursen wurden 18 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus unterschiedlichen Bereichen im Umgang mit 
den grünen Ringen geschult. Auch die Schwestern des Kon-
vents scheuen sich nicht vor dieser sportlichen Herausforde-
rung. Jung und Alt, mit Rollstuhl oder zu Fuß – überall sieht 
man Menschen mit und ohne Behinderung trainieren und 
schwitzen – getreu dem smovey®-Motto: Swing, move and 
smile!

Fit und gesund in Lauterhofen

 Farbtupfer 



54 55

Das Ereignis wurde in der ganzen Region groß gefeiert. Das 
Jubiläumsjahr startete mit einem Festkommers der Stadt 
Auerbach. Es bot Theater im Klosterhof und Konzerte in der 
Asamkirche. Erzbischof Ludwig Schick zelebrierte einen Fest-
gottesdienst. Die ökumenische Sternwallfahrt und der Mit-
telaltermarkt bereicherten das Festwochenende mit dem 
Sommerfest im Juli, das in guter Tradition von der Knabenka-
pelle Auerbach musikalisch begleitet wurde. Das bunte Fest-
jahr sorgte bei vielen Anlässen für herzliche Begegnungen und 
Erinnerungen.

Im Rahmen der politischen Bildung besuchte Regens Wagner 
München den Bayerischen Landtag. Auf Einladung des Maxi-
milianeums in München hatten Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Möglichkeit, 
im Bayerischen Landtag das politische Geschehen hautnah 
mitzuerleben. Bei einer Führung durch die verschiedenen 
Räumlichkeiten des historischen Gebäudes erhielten sie ge-
schichtlich interessante Fakten und Einblicke in die Arbeit eines 
Politikers. Höhepunkt war der Austausch mit Politikern aus 
dem Präsidium.

900 Jahre Kloster Michelfeld

Politik hautnah! – Sich fühlen wie ein Politiker

Perspektive für Menschen mit seelischer Behinderung

Sich von Kopf bis Fuß durchchecken lassen und selbst aktiv 
werden konnten die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an zwei 
Gesundheitstagen bei Regens Wagner Lautrach. Experten in 
Sachen Gesundheit standen beratend zur Seite – vom Venen-
check über die Körperfettmessung bis hin zur Yogastunde und 
Trainingseinheit am Rudergerät. Neben den Gesundheitstagen 
zählen auch Vorsorgeuntersuchungen, ein professionelles De-
eskalationsmanagement und eine offene Kommunikations-
kultur zu den Angeboten von Regens Wagner Lautrach für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Gesundheit im Mittelpunkt

 Farbtupfer 

Am 1. Oktober 2019 trafen sich Studierende und Lehrkräfte 
der Fachakademie für Sozialpädagogik im großen Fohlenhof-
saal zur Feier des Begegnungsfests. Die Veranstaltung findet 
traditionell in den ersten Schulwochen zum gegenseitigen 
Kennenlernen statt. In diesem Jahr wurden unter anderem per-
sönliche „Orte der Begegnung“ in und um die Fachakademie 
mit dem Smartphone fotografiert, Quizfragen zum täglichen 
Anreiseweg beantwortet und eine Karte mit den Herkunftsor-
ten aller Beteiligten gestaltet.

Fachakademie für Sozialpädagogik feiert Begegnungsfest

In Legau entsteht ein neues Wohnangebot von Regens Wagner 
Lautrach für 24 Menschen mit einer psychischen Beeinträch-
tigung. Ende Oktober wurde der Spatenstich auf dem Grund-
stück im Herzen der Marktgemeinde gelegt. „Wir möchten die 
Inklusion weiter fördern“, sagt Gesamtleiter Christian Konrad. 
„Die Zukunft heißt: Weg von großen und hin zu kleineren 
Wohneinheiten.“ Der Neubau kann nun beginnen. Ein Einzug 
ist voraussichtlich im Frühjahr 2021 möglich.

Graffiti-Kunst verschönert Mauer

Die 5. bis 8. Klassen des Förderzentrums Augsburg, Förder-
schwerpunkt Hören, haben in Zusammenarbeit mit dem Graf-
fiti-Künstler Robert Kempe, alias Mista Sed, die Mauer an der 
Sommestraße neu gestaltet. Die vorab angefertigten eigenen 
Entwürfe der Schülerinnen und Schüler mit zur Einrichtung 
passenden Motiven wurden zu einer Gesamtvorlage zusam-
mengefügt. Auf einer Länge von 130 Metern wurde mit Unter-
stützung des Künstlers und mehreren Lehrkräften mit großer 
Begeisterung gemalt und gesprayt. Eine gelungene Aktion zur 
Verschönerung der vorher faden grauen Mauer!
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Dem Beauftragten der Bayerischen Staatsregierung für die 
Belange von Menschen mit Behinderung liegt es sehr am Her-
zen, sich ein umfassendes Bild über die Situation von Men-
schen mit Behinderung zu verschaffen. So zeigte er bei einem 
fachlichen Austausch mit Gesamtleitung Heike Klier, der Be-
wohnervertretung und dem Werkstattrat von Regens Wagner 
Zell ein offenes Ohr für die speziellen Problemstellungen von 
Menschen mit Hörbehinderung. Beim Rundgang durch das 
regionale Zentrum boten sich Holger Kiesel zudem viele Gele-
genheiten für persönliche Begegnungen.

Holger Kiesel besucht Regens Wagner Zell

Was Kunst schafft!?

Kooperation der Don Bosco-Schule mit P-Seminar des Gymnasiums Schäftlarn

Diversity steht für das Mosaik von Menschen – ihre Vielfalt, 
ihre Buntheit, ihr Anderssein.
Mit vielen bunten Aktionen beteiligte sich Regens Wagner 
Zell am 28. Mai 2019 am bundesweiten Aktionstag des Bun-
desministeriums für Arbeit und Soziales und des Netzwerkes 
Integration durch Qualifizierung. In Zeiten, in denen Vielfalt 
oft in Frage gestellt wird, sehen wir uns als Einrichtung für 
Menschen mit Behinderung ganz besonders in der Verantwor-
tung, uns für Toleranz und Wertschätzung allen Menschen 
gegenüber einzusetzen.

Seit September 2017 kooperiert ein P-Seminar des Gymnasi-
ums der Benediktiner Schäftlarn mit dem Förderzentrum der 
Don Bosco-Schule von Regens Wagner Rottenbuch. Die jähr-
lich wechselnden P-Seminaristen bereiten sich pro Schuljahr 
unter anderem mit vier Hospitationstagen an der Don Bosco-
Schule auf ihre Projektaufgabe „Ausrichten eines Sportfestes 
für die Schüler der Don Bosco-Schule“ vor. Auch dieses Jahr 
freuen wir uns auf ein freudvolles Miteinander und das für uns 
initiierte Sportfest in Schäftlarn.

Diversity Day 2019 in Zell

 Farbtupfer 

Verabschiedung von Albert Hartmann aus dem Aufsichtsrat der ungarischen Stiftung

Unter dem Titel „Was Kunst schafft!?“ präsentierte Regens 
Wagner Zell zusammen mit der Kulturfabrik in Roth und der 
Stadt Hilpoltstein in einer Wanderausstellung ein inklusives 
Kunstprojekt, das Regens Wagner Zell in Kooperation mit 
verschiedenen Schulen des Landkreises, der Förderstätte, den 
Werkstätten und der T-ENE von Regens Wagner Zell sowie der 
Talentschmiede der Rummelsberger Dienste verwirklicht hat.
Dabei sind nicht nur großartige Kunstwerke entstanden, son-
dern Menschen mit und ohne Behinderung sind sich näherge-
kommen und haben eine gemeinsame Sprache gefunden.

Standardtänze bei Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Ein knappes halbes Jahr lang durften die Bewohnerinnen und 
Bewohner in Balatonmáriafürdo an einem spannenden Erleb-
nis teilnehmen. Im Rahmen eines von einem großen ungari-
schen Verband der Behindertenhilfe finanzierten Projektes 
wurden mit Unterstützung eines professionellen Tanzlehrers 
gemeinsam im wöchentlichen Training Standardtänze erlernt 
und fleißig die Tanzschritte eingeübt. Am 29. November 2019 
war es dann endlich soweit: Eine große Vorführung der erlern-
ten Tänze begeisterte auch die Eltern, Verwandten, Bekannten 
und Freunde im Publikum!

19 Jahre lang war Albert Hartmann ehrenamtlich als stellver-
tretender Vorsitzender des Aufsichtsrates für die ungarische 
Regens-Wagner-Stiftung tätig. Im Rahmen der Sitzung des 
Stiftungsrates im Juni 2019 würdigte Sr. Gerda Friedel Albert 
Hartmanns zielgerichtetes, partnerschaftlich geprägtes und 
ehrenamtliches Wirken. Sie dankte ihm herzlich für den profes-
sionellen und persönlichen Einsatz in den verschiedenen Be-
reichen für Regens Wagner Balatonmáriafürdo in den letzten 
19 Jahren.



58 59

Die Dienste und Einrichtungen der Regens-
Wagner-Stiftungen haben zum 31.12.2019 
in Bayern 9.420 Menschen mit Behinderung 
begleitet und gefördert. Die Grafik gibt die 

Entwicklung der Anzahl der begleiteten  
Menschen mit Behinderung im Zeitablauf von 
10 Jahren wieder: 

Die nachfolgenden Kennzahlen sollen im Überblick die Tätigkeit von Regens Wagner für  
Menschen mit Behinderung wiedergeben.

Die Zahlen umfassen die Aufgabenfelder der acht juristisch selbstständigen Regens-Wagner-
Stiftungen als kirchliche Stiftungen des öffentlichen Rechts. Wenn Beteiligungen an anderen 
Rechtsträgern einbezogen sind, ist dies gesondert dargestellt.

Die Angaben stammen aus der betrieblichen Statistik zum 31.12.2019. Die wirtschaftlichen  
Angaben basieren auf den von einer unabhängigen Prüfungsgesellschaft und der Stiftungs- 
aufsicht geprüften Jahresabschlüssen 2018.

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019      Jahr

Anzahl
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Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
Zusätzlich ist in Ungarn eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung 
tätig. Im Wirkungskreis dieser Träger wurden je zum 31.12.2019 begleitet:

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied

 Regens Wagner in Zahlen

Rechtsperson Sitz Anzahl der
  begleiteten Menschen

Regens Wagner  Balatonmáriafürdo 42 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Schwäbisches Förderzentrum  Augsburg 875 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Werkstätten St. Joseph  Burgkunstadt 424 
gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen Neuburg a. d. Donau 299 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

Netzwerk Autismus  Regensburg 790 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum  Burgkunstadt 435 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg Landsberg am Lech 42 
am Lech gemeinnützige GmbH 

PWS-Institut Deutschland Dillingen a. d. Donau 72 
gemeinnützige GmbH 

Service und Inklusion Dillingen a. d. Donau 6 
gemeinnützige GmbH 

Insgesamt haben somit 12.405 Menschen Dienste und Angebote der Regens-Wagner-Stiftungen 
und der mit ihnen rechtlich verbundenen Rechtsträger in Anspruch genommen. Der leichte Rückgang im Vergleich zum Vorjahr resultiert aus dem Bereich der Mobilen Begleitung.



60 61

Im Zeitablauf von 10 Jahren ergibt sich für die Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und Mobile 
Begleitung folgende Entwicklung:

Der Rückgang bei der Mobilen Begleitung beruht im Wesentlichen auf einer etwas reduzierten 
Nachfrage nach den Angeboten bei 11 der 20 Dienststellen der Offenen Hilfen.
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2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019   Jahr

Anzahl

2. Formen der Assistenz und Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung 3.074 
3.074 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in gemein- 
schaftlichen Wohnangeboten. Davon  
leben mit 1.653 Personen rund 54 % in 
dezentralen und gemeindeintegrierten 
Wohnstrukturen. Seit Jahren steigt dieser 
Anteil damit stetig an.

	¡  Tagesbegleitung 2.472 
2.472 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
wahr.

	�	Mobile Begleitung 3.874 
3.874 Menschen mit Behinderung haben in 
2019 die vielfältigen Dienste der Mobilen 
Begleitung genutzt.

Schwerpunkte der Mobilen Begleitung sowie 
die Anzahl der jeweils begleiteten Menschen 
mit Behinderung in 2019 waren:

�	Familienunterstützende Dienste 760
�	Pflege gemäß SGB XI 684
�	Interdisziplinäre Frühförderung 473
�	Ambulant Begleitetes Wohnen  373
�	Mobile sonderpädagogische Dienste 203
�	Individuelle Schulbegleitung zum  415 

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums

Folgende Formen der Begleitung lassen sich zum 31.12.2019 unterscheiden: Die von Regens Wagner begleiteten  
9.420 Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen  
(Stand: 31.12.2019) haben folgende 
Primär-Beeinträchtigung: 

�	Geistige Behinderung 3.559
�	Lernbehinderung 1.494
�	Hörschädigung 1.182
�	Psychische Behinderung 586
�	Körperliche Behinderung 532
�	Sprachstörung 286
�	Autismus 316
�	Einschränkung im Alter,  224 

chronische Erkrankung 
�	Teilleistungsstörung 72
�	Sonstige Beeinträchtigung 1.169
 Personen insgesamt 9.420

3. Individueller Förderbedarf 

Zum 31.12.2019 nahmen von den insgesamt 
9.420 begleiteten Menschen 2.726 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene folgende 
Angebote der Bildung und Ausbildung wahr:

�	Vorschulische Bildung 734 
(Dienste der Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtungen etc.)

�	Schulische Bildung 1.263 
(Allgemeinbildende Schulen etc.)

�	Berufliche Bildung 729 
(Berufsschulen, Berufsausbildung etc.)  

 Personen insgesamt 2.726

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡  Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung

Zum 31.12.2019 waren in den unterschiedli-
chen Bereichen der Arbeit und Beschäftigung 
2.944 Menschen mit Behinderung. 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für 1.583 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche  41
�	Förderstätten 917
�	Tagesstätten für erwachsene  403 

Menschen nach dem Erwerbsleben 
(T-ENE)

 Personen insgesamt 2.944

Bei vielen Personen liegt ein mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteiligung  
an der Schwäbisches Förderzentrum für  
Hörgeschädigte Augsburg GmbH  
befanden sich 3.601 Personen in 
Regens Wagner-Bildungseinrichtungen.

Unter Einbezug der Beteiligung an der Werk-
stätte St. Joseph gGmbH, der Service und 
Inklusion gGmbH sowie der Beschäftigungsin-
itiative Landsberg am Lech gGmbH steigt die 
Anzahl der Personen in Arbeit und Beschäfti-
gung auf 3.416 Menschen mit Behinderung.
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B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen arbeiteten 
zum 31.12.2019:

 �	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 1.715 
in Vollzeit 1) 

�	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 5.388 
in Teilzeit 1)

�	Ordensschwestern 25
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/ 99 

Sonstige
 Personen insgesamt 7.227
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1) Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Aus- und Weiterbildung von Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern haben eine zentrale 
Bedeutung für die Qualität der Angebote für 
Menschen mit Behinderung. Regens Wagner 
setzt daher weiter bewusste Schwerpunkte 
in diesen Bereichen. Folgende Zahlen belegen 
dies zum Stand 31.12.2019:

 �	73 Schülerinnen und Schüler  
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe in  
Neumarkt (Oberpfalz)

 �	292 Studierende  
an der Fachakademie für Sozialpädagogik  
in Rottenbuch (Oberbayern) 

 �	48 Schülerinnen und Schüler  
an der Berufsfachschule für Kinderpflege  
in Rottenbuch (Oberbayern)

 �	103 Praktikantinnen und Praktikanten  
insbesondere für pädagogische und  
heilpädagogische Berufe

 �	61 duale Auszubildende  
(z. B. in der Verwaltung, Hauswirtschaft, 
Küche, Landwirtschaft)

 �	1.036 Teilnehmerinnen und Teilnehmer   
an Fortbildungen (ein-/mehrtägig)  
des Forums Entwicklung und Bildung  
von Regens Wagner

3. Ausbildung 

Unentgeltlich haben sich im Ehrenamt  
448 Personen bei Regens Wagner für  
Menschen mit Behinderung eingesetzt. Darin 
beinhaltet sind 27 Ordensschwestern der 

Regens-Wagner-Provinz, die nach Beendigung 
ihrer beruflichen Tätigkeit auch im Alter  
weiter für Menschen mit Behinderung wirken.

2. Ehrenamt

Über einen Ablauf von 10 Jahren ergibt sich folgendes Bild: 



64 65

Die Erträge belaufen sich im Jahr 2018  
insgesamt auf 364,7 Millionen Euro und  
setzen sich wie folgt zusammen:

Aktuell erfolgt die Umstellung der Struktur 
der Leistungsentgelte gemäß den Vorgaben 
und Regelungen des Bundesteilhabegesetzes. 
Nachdem rund 82 % aller Erträge der  
Regens-Wagner-Stiftungen aus Leistungs- 
entgelten und Erstattungen stammen, ist  
das Gelingen dieses laufenden Umstellungs-
prozesses von zentraler Bedeutung für die 
Sicherstellung der Refinanzierung.

C) Wirtschaftliche Aspekte

1. Erträge

Erträge

299,5

24,1

41,1

¢	Leistungsentgelt und  299,5 Mio. Euro 
Erstattungen 2) 

¢	Produktionserträge 3) 24,1 Mio. Euro 
¢	Sonstige Erträge 4) 41,1 Mio. Euro 
 Gesamt 364,7 Mio. Euro
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Die Personalkosten (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zugewiesenen staatlichen 
Lehrpersonals) im Jahr 2018 haben 249,3 Millionen Euro betragen. Im Verlauf von 10 Jahren 
ergibt sich – bedingt durch die steigende Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie die  
Erhöhungen des Vergütungsgefüges der AVR-Caritas 5) – folgender Personalkostenanstieg  
(Angaben jeweils in Millionen Euro): 

2. Personalkosten

2) Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderung.

3) Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen und mit Landwirtschaften erzielt.
4) Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse. Enthalten sind  

Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 283.000,00 Euro.
5) Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Perspektivisch werden sich die Investitionen 
auch weiterhin auf hohem Niveau bewegen. 
Ursächlich hierfür sind weiterhin die hohen 
Anforderungen im Rahmen der Umstruk-
turierung der Komplexeinrichtungen und 
das hohe Baupreisniveau. Ebenfalls stehen 
unausweichliche Sonderinvestitionen an, wie 
z. B. der dringend notwendige Neubau eines 
Verwaltungsgebäudes in Dillingen sowie der 
Wiederaufbau der Fachakademie für Sozial-
pädagogik / Berufsfachschule für Kinderpflege 
in Rottenbuch aufgrund des Brandereignisses.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen

0,7

24,4

7,4

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015  2016    2017 2018 Jahr

20

25

30

35

40

45
Mio.

Die Gesamtinvestitionen, die Regens Wagner 2018 getätigt hat, betragen rund 42,8 Millionen 
Euro.

Der Verlauf der Investitionen im Zeitablauf von 10 Jahren macht deutlich, dass diese in 2018 ak-
tuell einen Höchststand erreicht haben. Bewusst werden die Dienste und Angebote für Menschen 
mit Behinderung so zukunftsweisend ausgerichtet. 

Auch im Jahr 2018 lag der Schwerpunkt der Investitionen wieder bei den Baumaßnahmen. Für sie 
wurden insgesamt 32,5 Millionen Euro aufgewendet. Dies sind rund 76 % aller Investitionen.

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2018 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil 24,4 Mio. Euro
¢	Zuschüsse 7,4 Mio. Euro
¢	Darlehen 0,7 Mio. Euro
 Gesamt 32,5 Mio. Euro

Der oben genannte Eigenanteil beinhaltet 
ca. 1,4 Millionen Euro aus Mitteln des Aktion 
Mensch e.V. 
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Große Stille war in der Dillinger Christikönigs-
kirche bei der ökumenischen Feier anlässlich 
der Nacht der Kirchen 2019 zu spüren: Das 
Wort Gottes, das den Menschen berührt, stand 
im Mittelpunkt. Viele Interessierte nahmen 
sich diese Dreiviertelstunde Zeit, um dem Wort 
Gottes, das Menschen persönlich in ihrem Le-
ben begleitet, Raum zu geben und es auf sich 
wirken zu lassen.

Ein Wort, das mich begleitet – ein starkes ökumenisches Zeichen!

 Aus der Regens-Wagner-Provinz

der Homepage von Regens Wagner mitgeteilt. 
An diesem Abend stellten sieben Menschen, 
jung und alt, katholisch und evangelisch, 
Schwestern und Laien in einem kurzen Beitrag 
ihr persönliches Wort am Ambo eindrucksvoll 
vor: 
„Gott ist größer als unser Herz, und er weiß al-
les“ 1 Joh 3,20  
„Gott hat uns nicht einen Geist der Verzagtheit 
gegeben, sondern der Kraft, der Liebe und der 
Besonnenheit.“ 2 Tim 1,7  
„Ich hebe meine Augen auf  zu den Bergen.
Woher kommt mir Hilfe?“ Ps 121,1.2  
„Der Herr ist mein Hirte, 
nichts wird mir fehlen.“ Ps 23,1
„… ich fürchte kein Unheil, denn du bist bei mir; 
dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht.“ 
Ps 23,4
„Ich bin der Weinstock, 
ihr seid die Reben.“ Joh 15,5  
„Wie schön ist es, dem Herrn zu danken, deinem 
Namen, du Höchster, zu singen.“ Ps. 92,2  

Im Wechsel von Wortbeitrag und musikalischen 
Klängen der inklusiven Veeh-Harfen-Gruppe 
und des Flötensextetts von Sr. Doris Krieger 
konnte die Botschaft wirken und nachklingen.
Mit dem gemeinsamen Lied „Gottes Wort ist 
wie Licht in der Nacht“ konnten Mitwirkende 
und Besucherinnen und Besucher in die Nacht 
hineingehen oder weitere Angebote in Dillin-
gens Kirchen wahrnehmen.

Auf www.regens-wagner.de/Wort-Schatz kön-
nen Sie sich von der Vielfalt der persönlichen 
Wort-Schätze von Menschen mit und ohne 
Behinderung ansprechen lassen. 

Sr. Maria Grosman

Sr. Judith Harrer und das evangelische Pfarrer-
Ehepaar Manuel Kleiner und Sabine Verron-
Kleiner hatten dazu eingeladen, das Wort der 
Heiligen Schrift als gemeinsames Fundament 
des Glaubens zu teilen. Sie griffen die Idee auf, 
die Menschen mit und ohne Behinderung ein 
Jahr lang praktiziert hatten: Ihr Bibelwort, das 
ihnen zum Schatz geworden ist, haben sie auf 

Mit zwölf Bewohnerinnen und Bewohnern von 
Regens Wagner Dillingen zusammen mit Ju-
gendlichen und Erwachsenen der katholischen 
Jugendstelle Donauwörth und weiteren ca. 
1.500 Jugendlichen und Erwachsenen aus vie-
len Ländern eine Woche im fremden Land zu 
verbringen, war ein Wagnis. Positive Erfahrun-
gen mit einer inklusiven Sternsingeraktion mit 
der Pfarrei in Dillingen und ein inklusiver Ju-
gendtag haben uns dazu ermutigt.

Taizé ist bekannt als Symbol der ökumeni-
schen Bewegung und Treffpunkt für Jugend-
liche aus der ganzen Welt. Bereits eineinhalb 
Jahre zuvor begannen wir im Rahmen des 
Seelsorgeteams zu planen. Zum einen galt es 
mit unserem Kooperationspartner der katholi-
schen Jugendstelle Donauwörth einen geeig-
neten Termin zu finden. Gleichzeitig wurde bei 
Regens Wagner Dillingen die Begleitung und 
Finanzierung geklärt. Von den Offenen Hilfen 
wurden wir sehr unterstützt. Zwei Mitarbei-
terinnen aus den zuständigen Wohnbereichen 
und zwei ehrenamtliche Frauen haben uns mit 
großem Engagement begleitet.

Nach einer zwölfstündigen Busfahrt erreichten 
wir gegen 21:00 Uhr Taizé. Neugierig bezogen 
wir drei einfache Unterkünfte mit Stockbetten. 
Wir wollten bewusst am regulären geistlichen 
Programm in Taizé teilnehmen. Die Teilneh-
menden sangen mit Begeisterung die Lieder 
bei den drei Gebetszeiten am Tag mit. Nach 
dem Frühstück erlebten wir in verschiedene 
Bibelgruppen aufgeteilt einen interessanten 
Austausch über viele Lebensfragen, die alle 
Teilnehmenden verbindet. Am Abend haben 
wir uns im Oyak getroffen und nette Men-
schen kennengelernt. Aus den Begegnungen 

Eine inklusive Woche in Taizé – ein geglücktes Experiment

entstanden Briefkontakte. Sich angenommen 
und ernst genommen fühlen, abends bei Ge-
tränken und Chips zu feiern und den Tag mit 
einer stillen Zeit in der Kirche abzuschließen, 
waren Höhepunkte für die Gruppe. Auch wenn 
bei Wenigen kleine Anzeichen des Heimweh 
aufblitzten, das Erlebnis, in ein anderes Land 
zu fahren, wo wir die Sprache nicht kennen, 
mit vielen fremden Menschen in Kontakt zu 
kommen, mit ihnen Glauben zu leben und zu 
feiern, war für alle etwas ganz besonderes!

Sr. Maria Grosman war eine wichtige Anlauf-
stelle während unseres Aufenthalts in Taizé. 
Durch ihre langjährige Berufserfahrung als 
Lehrerin in der Regens-Wagner-Schule und als 
Seelsorgerin fand sie stets die richtigen Worte, 
egal ob jemand mal Heimweh hatte oder auch 
Glaubensfragen stellte.

Sr. Maria Grosman und Stefan Schneid,  

Seelsorgeteam Regens Wagner Dillingen
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Wie alles begann
Seit 2012 engagieren sich Sr. Veronika Gör-
nert und Sr. Martha Dirr hauptberuflich in der 
Begleitung von traumatisierten Flüchtlingen 
bei der Caritas und bei SOLWODI in Augsburg. 
SOLWODI ist eine Frauenrechtsorganisation 
für Opfer von Gewalt, Verfolgung und Men-
schenhandel. Mit zunehmendem Engagement 
in diesem Bereich wurde deutlich: Die schwer 
traumatisierten Frauen benötigen dringend 
eine umfassende Unterstützung im Alltag.

Die Geburt einer großen Vision
Zusammen mit Regens Wagner Offene Hilfen 
in Augsburg und SOLWODI bemühten sich 
Sr. Veronika Görnert und Sr. Martha Dirr seit 
2015, für diesen Personenkreis eine individu-
elle Alltagsbegleitung zu installieren. Doch die 
gemeinsame Vision stand vor unüberwindba-
ren Hindernissen: keine Wohnungen, keine Fi-
nanzen, keine personelle Unterstützung, keine 
Lobby für diesen Personenkreis. Nach zwei 
Jahren zähen Verhandelns gelang es, dass die 
„Posttraumatische Belastungsstörung“ als psy-
chiatrische Diagnose anerkannt wurde. Somit 
war der Weg für eine neue Form des Ambu-
lant Betreuten Wohnens (ABW) frei. Mit Re-
gens Wagner Offene Hilfen entwickelten die 
Schwestern ein Modell, in dem schwer trauma-
tisierte Flüchtlinge mit einer Anerkennung aus 
der intensiven Erstbegleitung von SOLWODI  
und Caritas in die individuelle Alltagsbeglei-
tung des ABW übergehen konnten. 

Wir finden einen Weg
Für diesen Dienst bedarf es eigener traumaspe-
zifischer Kompetenzen. Neben der Teilnahme 
an speziellen Schulungen bei SOLWODI werden 

Die schwere Geburt einer starken Vision
Ambulant Betreutes Wohnen für besonders schutzbedürftige Flüchtlinge

die Mitarbeiterinnen von Sr. Martha Dirr und 
Sr. Veronika Görnert in den ersten Monaten im 
traumasensiblen Umgang mit den Klientinnen 
unterstützt und begleitet. Zugleich bleiben die 
Schwestern für die Betroffenen in dieser Zeit 
vertraute Bezugspersonen im Übergang in ein 
eigenständiges Leben. 

Ein Beispiel: Francis N., Journalistin, Kongo, 
politisch verfolgt: „Durch die schweren Erfah-
rungen auf meiner Flucht war ich sehr krank. 
Ich konnte nicht allein leben noch irgendetwas 
alleine tun. SOLWODI hat mir in dieser Zeit Si-
cherheit und ein zu Hause gegeben. Vier Jahre 
haben wir gemeinsam um die Rückkehr mei-
ner totgeglaubten Söhne gekämpft. Heute ist 
das Unvorstellbare wahr: Wir sind eine Familie, 
ich wohne bei Regens Wagner in Haunstet-
ten in einem eigenen Apartment und arbeite 
als Reinigungskraft im Krankenhaus. Mit Hilfe 
von Judith B. vom ABW kann ich heute selb-
ständig und unabhängig mein eigenes Leben 
gestalten.“ 

Die Vision geht weiter…
In dieser Kooperation konnten in den letzten 
Jahren sechs Klientinnen mit ihren Familien 
einen neuen selbstbestimmten Weg ins Leben 
finden. Doch das gemeinsame Engagement 
geht weiter, denn bisher steht diese Maßnah-
me nur anerkannten Flüchtlingen zur Verfü-
gung. Für schwer betroffene traumatisierte 
Frauen und Männer im Asylverfahren bedarf es 
eines weiteren intensiven Engagements. Dafür 
setzen sich alle Beteiligten auch künftig ge-
meinsam ein.

Sr. Veronika Görnert, Manuel Huith,  

Regens Wagner Offene Hilfen Augsburg

Darüber hinaus betreuen Schwestern immer wieder Menschen, die 
Zuflucht suchen. Sr. Waltraud Löckler begleitet Frauen zu Ämtern, 
vermittelt Ärzte, lernt ihnen die deutsche Sprache.

Sr. Edelheid Imminger engagiert sich jahrelang beim täglichen 
Deutschunterricht 

Frauen und Männer aus verschiedenen Nationen fanden im Konvent in Zell eine neue Heimat. 

Geborgenheit macht Mut Sr. Ruth Gebhard mit einem Baby, das bei Regens Wagner Zell 
geboren ist.

Miteinander lachen und Menschlichkeit erfahren



70 71

Sr. M. Andrea Creszentia Tempelmeier
geboren am 19.07.1926 in Laibstadt bei Heideck,
gestorben am 08.04.2019 im Konvent Regens Wagner Lauterhofen.

Sr. Andrea wuchs mit sieben Geschwistern in einer bäuerlichen Familie auf. Nach der Volks-
und Berufsschulzeit kam sie mitten im Krieg zu Regens Wagner ins nahe Zell, um das Nähen 
zu lernen. Das Vorbild dreier Tanten, die im Kloster in den Regens Wagner-Einrichtungen 
waren, weckte auch in ihr den Wunsch, Schwester zu werden. Sie ging 1941 nach Dillingen, 
besuchte die Mittelschule und arbeitete nebenbei bei den gehörlosen Kindern. Um Kranken-
schwester werden zu können, machte sie die Krankenpflegeausbildung in Arnstorf, die sie mit 
hervorragender Qualifikation abschloss.

Zurück in Dillingen begann sie 1946 ihre Noviziatsausbildung und legte 1947 die Profess ab. 
66 Jahre war dann Regens Wagner Michelfeld ihr Lebens- und Arbeitsort. Nach der Auflösung 
des dortigen Lazaretts betreute sie zunächst alte und kranke Heimatvertriebene, bis wieder 
Menschen mit Behinderung in die Einrichtung kamen. Mit Engagement, Tatkraft und Herz 
übernahm sie die Leitung einer Abteilung mit anfangs bis zu 60 altersgebrechlichen und zum 
Teil pflegebedürftigen Frauen. Anderen zu helfen war ihr auf den Leib geschnitten. Vielen 
Menschen stand Sr. Andrea in ihrer Krankheit und beim Sterben bei. Als sie selbst durch eine 
fortschreitende Parkinsonerkrankung immer mehr auf Hilfe und Pflege angewiesen war, war 
sie bereit, in das Schwesternpflegeheim nach Lauterhofen zu gehen. Dankbar nahm sie nun 
die Hilfen an, die sie ihr Leben lang anderen gegeben hatte. Sie wollte sich bewusst auf den 
Moment vorbereiten, wenn der Herr sie ruft. In großer Ruhe und sichtbarer Bereitschaft durfte 
sie schließlich ihr Leben ihrem Schöpfer zurückgeben.

Sr. M. Hereswitha Kreszentia Lapperger
geboren am 05.08.1933 in Unterbachern bei Aichach,
gestorben am 03.06.2019 im Konvent Regens Wagner Lautrach.

Sr. Hereswitha wuchs in einem großen bayerischen Bauernhof mit vielen Geschwistern auf. 
Als Kind schon musste sie lernen, mit Verlusten und Veränderungen zu leben. Als sie 2 ½ 
Jahre alt war, starb die Mutter nach der Geburt des siebten Kindes. Eine Tante versorgte die 
Geschwister. 1939 musste der Vater zum Kriegsdienst, die Kinder blieben mit vier Dienstbo-
ten – später ersetzt durch polnische Zwangsarbeiter – zurück. Kreszentia wurde für drei Jahre 
bei der Familie einer weiteren Tante untergebracht. Mit 15 Jahren nahm sie ihre Klostertante 
mit nach Dillingen. Hier konnte sie die Mittelschule und Frauenfachschule besuchen und an-
schließend die Ausbildung zur Handarbeitslehrerin machen. In dieser Zeit verstärkte sich ihr 
Wunsch, auch bei den Dillinger Franziskanerinnen einzutreten. Sie begann 1954 das Noviziat 
und legte 1955 Profess ab.

Als Handarbeitslehrerin unterrichtete Sr. Hereswitha an den Volksschulen in Lauingen, Hoch-
altingen, Buchloe und Illerberg. 1970 bat sie um einen Wechsel in die Regens-Wagner-Ein-
richtungen und unterrichtete in der Sonderschule in Holnstein bis zu deren Auflösung 1984. 
Danach baute sie als Gruppenleiterin die Nähabteilung der neu errichteten Werkstätte für 
Menschen mit Behinderung auf. Sie liebte ihren Beruf und übte ihn mit viel Geschick, Einsatz 
und Freude aus. Als ihre körperlichen Beschwerden zunahmen, übernahm sie den Pforten-
dienst. Nach der Auflösung des Konventes in Holnstein 1993 lebte Sr. Hereswitha im Konvent 
Michelfeld und ab 1998 im Konvent Lautrach, wo sie sich noch jahrelang im hauswirtschaft-
lichen Bereich nützlich machte.

Viele schmerzhafte körperliche Gebrechen und hoher Hilfebedarf prägten ihre letzten Jahre.
In liebevoller Begleitung der Mitarbeiterinnen und Schwestern erwartete sie die Stunde der 
Erlösung.

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwestern:

Sr. Michaela Speckner

...Wer an mich glaubt, wird leben...   Joh. 11,25

Saatbild von Sr. Animata Probst
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Bettina Yvonne Müller
Sozialwirtin
Bereichsleiterin Wohnen für Menschen mit 
geistiger Behinderung
Regens Wagner Hohenwart

Michael Rank
Dipl.-Sozialpädagoge
Bereichsleiter Heilpädagogisches Schülerheim
Regens Wagner Hohenwart

Simone Dietz
B. A. Sozialpädagogik und Management
Bereichsleiterin Tagesbegleitung für Erwach-
sene nach dem Erwerbsleben
Regens Wagner Holnstein

Julia Nefzger-Lang
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleiterin Wohnen für Menschen mit 
geistiger Behinderung
Regens Wagner Lauterhofen

Andreas Uschold
Altenpfleger und Gerontofachkraft
Verantwortliche Pflegefachkraft und 
Pflegedienstleiter
Regens Wagner Michelfeld

 Personelles

Neue Bereichsleitungen / neue Stabsstellen

Franziska Schuster
Dipl.-Psychologin
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Dillingen

Theresa Miller
Wirtschaftsfachwirtin
Bereichsleiterin Personalwesen
Regens Wagner Direktion

Heinz Meyers
B. Ed.
Übergreifender Fachdienst
Regens Wagner Glött

Lisa Rieder
B. A. Betriebswirtschaft im Gesundheitswesen
Assistenz der Gesamtleitung
Regens Wagner Glött

Benjamin Doppler
Heilerziehungspfleger
Bereichsleiter Wohnen für Menschen 
mit geistiger Behinderung am Standort 
Pfaffenhofen
Regens Wagner Hohenwart

Wolfgang Glöggl
Sozialwirt
Bereichsleiter Wohnen für Menschen mit 
komplexer Behinderung
Regens Wagner Hohenwart

Anna Helmke
Dipl.-Sozialpädagogin
Leiterin der Offenen Hilfen Pfaffenhofen
Regens Wagner Hohenwart

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Maria Renner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Anette Reutelhuber
Erzieherin
Regens Wagner Absberg

Sandra Schäff
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Markus Siebert
Küchenmeister
Regens Wagner Absberg

Dunja Herzog
Gruppenleiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Carola Oeser
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sabine Schubert
Gesamtleiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Astrid Treubel
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sandra Walther
Gruppenleiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Stephan Westhäuser
Gruppenleiter
Regens Wagner Burgkunstadt

Katharina Boger
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Angela von Heyden 
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Dillingen

Brigitte Kollmann
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen

Edeltraud Kropp
Altenpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Lore Scharpf
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Dillingen

Gertrud Schrezenmeir
Gruppenleiterin
Regens Wagner Dillingen

Irina Tellinger
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Dillingen

Gerhard Reile
Stellvertretender Vorstandsvorsitzender
Mitglied Stiftungsvorstand Ressort Wirtschaft
Regens Wagner Direktion
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Anton Regler
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Hohenwart

Nicole Tyroller
Kinderpflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Irene Weiß
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Elisabeth Czarnecki
Gruppenleiterin
Regens Wagner Holnstein

Ruth Dauscher
Bereichsleiterin Hauswirtschaft
Regens Wagner Holnstein

Stilla Mayer
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Agnes Schlierf
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Holnstein

Josef Staudigl
Gruppenleiter
Regens Wagner Holnstein

Tanja Altmann
Sozialbetreuerin
Regens Wagner Holzhausen

Dagmar Beltermann
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Brigitte Berchtold
Krankenschwester
Regens Wagner Holzhausen

Dagmar Böck
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Marcelina Bugdoll
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holzhausen

Eva Buschmann
Dipl.-Sozialpädagogin
Regens Wagner Holzhausen

Gabriele Gerlach
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Alexander Göster
Gruppenleiter
Regens Wagner Holzhausen

Ulrike Jais
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Arthur Kirschner
Technischer Dienst
Regens Wagner Holzhausen

Priska März
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holzhausen

Barbara Magg
Oberstudienrätin
Regens Wagner Holzhausen

Michael Mayr
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Ingrid Nieser
Krankenschwester
Regens Wagner Holzhausen

Peter Piffrement
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Holzhausen

Inge Rösch
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Birgit Strobl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Holzhausen

Kordula Wallrapp
Krankenschwester
Regens Wagner Holzhausen

Reinhold Donhauser
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Lauterhofen

Angela Fritz 
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Barbara Jordan
Sozialpädagogin
Regens Wagner Lauterhofen

Martina Link
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Brigitte Sing
Stellvertretende Bereichsleiterin 
Rechnungswesen
Regens Wagner Direktion

Sabine Steichele
Stabsstelle Projektbez. Controlling/
Innenrevision
Bereichsleiterin QM und Koordination
Regens Wagner Direktion

Eva Bogusch
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Gertraud Nistler
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Glött

Konrad Adolf
Fachlehrer
Regens Wagner Hohenwart

Juliana Bertl
Kinderpflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Willibald Haltmair
Erzieher
Regens Wagner Hohenwart

Rudolf Helfer
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Hohenwart

Marion Paul
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart
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Friedrich Englhardt
Gruppenleiter
Regens Wagner Michelfeld

Sandra Förster
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Larissa Hofmann
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Margarete Kaiser
Hauswirtschaftliche Gehilfin
Regens Wagner Michelfeld

Monika Renner
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Michael Pfreundner
Dipl.-Sozialpädagoge
Regens Wagner Rottenbuch

Susanne Baum
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Claudia Großmann
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell

Rudolf Harmel
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Regina Ising
Öffentlichkeitsbeauftragte
Regens Wagner Zell

Thomas Schlesag
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell

Reinhold Schneider
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell

Gabriele Siebentritt
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 30 Jahre Dienst

Gerlinde Menhorn
Erzieherin
Regens Wagner Absberg

Ulrike Moog
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Renate Scharfenberg
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Absberg

Albert Strobl
Landwirtschaftlicher Verwalter
Regens Wagner Absberg

Marianne Herold
Pflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Arne Holldorf
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Burgkunstadt

Harald Janorschke
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Burgkunstadt

Birgit Kalla
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Sonja Koch
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ruth Krank
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Simone Magdeburg
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Gisela Michele-Thiel
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Claudia Müller
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Monika Panzer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Andrea Pol
Pflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Jasmin Pruys
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Anna Elisabeth Meyer
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Lauterhofen

Stefan Meyer
Arbeitsvorbereiter
Regens Wagner Lauterhofen

Hermine Barth
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lautrach

Sabine Gräf
Altenpflegerin
Regens Wagner Lautrach

Karin Harzenetter
Kinderkrankenschwester
Regens Wagner Lautrach

Alois Hörberg
Hauswirtschaftlicher Mitarbeiter
Regens Wagner Lautrach

Christiane Kustermann
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Hubert Minst
Lagerist
Regens Wagner Lautrach

Klara Roshinski
Altenpflegerin
Regens Wagner Lautrach

Doris Weber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach
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Manuela Dobner
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Direktion

Dietmar Reile
Landwirtschaftlicher Verwalter
Bereichsleiter Landwirtschaft
Regens Wagner Dillingen, Regens Wagner 
Direktion

Renate Gehring
Erzieherin
Regens Wagner Glött

Christine Schäfer
Bereichsleiterin Hauswirtschaft
Regens Wagner Glött

Brigitte Bieber
Sozialpädagogin
Regens Wagner Hohenwart

Ingrid Breit
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Inge Dittenhauser
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Hohenwart

Rita Goebel
Näherin
Regens Wagner Hohenwart

Christine Heilgemeir
Fachlehrerin
Regens Wagner Hohenwart

Gabriele Kratzert
Lehrerin
Regens Wagner Hohenwart

Winfried Ziegler
Bereichsleiter Verwaltung
Regens Wagner Hohenwart

Renate Fersch
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Uwe Fuchs
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holnstein

Gerlinde Gschrey
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Siglinde Hoidn
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holnstein

Edeltraud Koschorrek
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Elisabeth Mosandl
Heilpädagogin
Regens Wagner Holnstein

Heinrich Sellmeyer
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Holnstein

Norberta Asemann
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Holzhausen

Margarete Blattner
Pflegekraft
Regens Wagner Holzhausen

Christine Happach
Fachlehrerin
Regens Wagner Holzhausen

Josefine Hartung-Berger
Studienrätin im Förderschuldienst
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Helbing
Krankenschwester
Regens Wagner Holzhausen

Norbert Huber
Gruppenleiter
Regens Wagner Holzhausen

Annemarie John
Volksschullehrerin
Regens Wagner Holzhausen

Christine Maier
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Anna Scheifele
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Holzhausen

Josefine Breunig
Betreuungshelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Gabriele Haubner
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Lauterhofen

Horst Meier
Schulleiter
Regens Wagner Lauterhofen

Gabriele Voßwinkel
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Silke Weber
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Monika Hopp
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen

Michaela Kaspar
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Dillingen

Claudia Kerle
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Dillingen

Jutta Lechner
Gruppenleiterin
Regens Wagner Dillingen

Beate Mayr
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Dillingen

Petra Rabenstein
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Dillingen

Georg Stegmüller
Technischer Dienst
Regens Wagner Dillingen

Gertrud Strak
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen
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Wir danken für 40 Jahre Dienst

Adelheid Rehm
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Edith Fiedler
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Angelika Fischer
Bereichsleiterin Küche
Regens Wagner Burgkunstadt

Silvia Kottmann
Erzieherin
Regens Wagner Hohenwart

Monika Kranz 
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Hohenwart

Lidwina Martin
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Maria Kugler
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Marianne Nießner
Kinderpflegerin
Regens Wagner Rottenbuch

Wolfgang Liebwein
Technischer Dienst 
Regens Wagner Zell

Renate Mertl
Krankenschwester
Regens Wagner Lauterhofen

Marion Haarbach
Erzieherin
Regens Wagner Lautrach

Ursula John
Erzieherin
Regens Wagner Lautrach

Madeleine Taubenberger
Krankenschwester
Regens Wagner Lautrach

Gisela Böhm
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Heidi Kürzdörfer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Michelfeld

Heinz Doppl
Gruppenleiter
Regens Wagner Zell

Peter Münch
Bereichsleiter
Regens Wagner Zell

Kerstin Rießbeck
Psychologin
Regens Wagner Zell

Brigitte Ruf
Heilpädagogin
Regens Wagner Zell

Sr. M. Gerda Friedel
Erziehungsleiterin, Gesamtleiterin
Regens Wagner Zell
Provinzoberin, Stiftungsratsvorsitzende
Provinz der Dillinger Franziskanerinnen

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. M. Anne Lechner
Meisterin in der Wäscherei
Regens Wagner Hohenwart

Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. M. Gerheide Lautner
Altenpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Julia Baltruschat
verstorben am 21.06.2019
Regens Wagner Dillingen

Robert Eckl
verstorben am 09.10.2019
Regens Wagner Dillingen

Christa Gerth
verstorben am 12.04.2019
Regens Wagner Glött

Wolfgang Ott
verstorben am 07.01.2019
Regens Wagner Hohenwart

Irmina Weber
verstorben am 16.04.2019
Regens Wagner Rottenbuch
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauen klosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „ Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbst ständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent-

lichen Rechts in Bayern:

1. „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2. „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3. „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

4. „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Die Ordensschwestern der 

Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen, die bei Regens 

Wagner leben und arbeiten, 

gehören zur „Provinz der Dillinger 

Franziskanerinnen in den  

Regens-Wagner-Stiftungen“.  

Sie ist nach deutschem Recht eine 

eigenständige Körperschaft des 

öffentlichen Rechts mit Sitz in 

Dillingen an der Donau.

Die Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen mit 7 Provinzen 

untersteht dem päpstlichen Stuhl 

in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielge richtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass sich die 

Tätigkeitsbereiche der Regens-

Wagner-Stiftungen in Bayern von 

Anfang an dezentral entwickelten. 

Dies bringt für die Assistenz- und 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

überschaubar und ist regional 

ausgerichtet. Bei der Planung 

und Gestaltung neuer Wohn-

angebote sind Inklusion und 

Sozial raumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

ein geflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

5. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8. „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemein nützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001 

von der Regens-Wagner-Provinz, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Joseph 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen GbR 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

8. Service und Inklusion 

gemeinnützige GmbH

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

wer den, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende 

Hilfen angeboten werden. Dazu 

dienen mit Fachpersonal besetzte 

Beratungs- und Frühförderstellen, 

die den betroffenen Familien und 

Personen als mobile ambulante 

Dienste zur Verfügung stehen. 

Pädagoginnen und Pädagogen, 

Psychologinnen und Psychologen 

sowie Erzieherinnen und Erzieher 

bemühen sich unter anderem 

in regelmäßigen Hausbe suchen 

um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose-

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind  

der Stiftungsrat und  

der Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinz oberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner- Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Gerda Friedel,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franzis kanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mit glieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Antonia 

Stegmiller. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Gerhard Reile, stellvertretender 

Vorstandsvorsitzender,  

Matthias Bühler, Vorstandsmitglied.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen 

und gärtnerischen Bereich 

sowie in der Dienstleistung. 

Die Unterrichtsformen der 

die Ausbildung begleitenden 

Berufsschule berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern und Wohnungen sollen 

sich Menschen mit Behinderung 

zuhause fühlen.  

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Wohnen

 Organisation und Struktur
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Dafür stehen ihnen vielfältige 

Wohnmöglichkeiten offen. 

Sie reichen vom Internat mit 

Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Begleitung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeinde integrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles 

Leben. Verstärkt entstehen 

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Neben dem Wohnen existiert ein 

zweiter Lebensbereich. Für die 

bei Regens Wagner begleiteten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, 

für die älteren Menschen die 

Tagesstätte für Erwachsene nach 

dem Erwerbsleben (T-ENE).

Schulabgängerinnen und 

Schulabgänger sowie Erwachsene 

finden in unseren nach § 225 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau und Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einer Arbeitsbetreuerin bzw. einem 

Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

Arbeit emotionalen, lebenspraktischen, 

kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent-

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Zur Teilhabe am Arbeitsleben wurde 

auch ein Inklusionsunternehmen 

gegründet. Dies ist ein 

Unternehmen des allgemeinen 

Arbeitsmarktes, in dem 

insbesondere Menschen mit 

Schwerbehinderung gemäß § 215 

SGB IX beschäftigt werden.

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (T-

ENE) wird von Seniorinnen und 

Senioren besucht. Das Angebot 

umfasst vielfältige, aktive 

Tätigkeiten. Sie zielen auf Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben, 

Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeit gestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheits förderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Seniorinnen 
und Senioren

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u. a. in 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungs vertrag nach  

§ 72 SGB XI.

Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

(Beschäftigungsangebote, 

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u. a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege-

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen unter 

 anderem Psychologinnen und 

Psychologen, Heilpädagoginnen 

und Heilpädagogen, 

Beschäftigungstherapeutinnen 

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

Therapeutische Angebote

und -therapeuten, 

Krankengymnastinnen und 

-gymnasten, Motopädinnen 

und Motopäden, Logopädinnen 

und Logopäden, Fach dienste 

für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder-

gelassene Ärztinnen und Ärzte 

sowie Betriebsärztinnen und 

Betriebsärzte. Im Bedarfsfall 

werden Fachärztinnen und 

Fachärzte hinzugezogen und 

klinische Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Die Niederlassungen haben 

seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die regionalen Regens Wagner-

Zentren liegen in Städten, in 

Stadtnähe oder in reizvoller 

ländlicher Umgebung. Einige 

besitzen ein eigenes Hallen- 

oder Freischwimmbad, 

medizinische Badeeinrichtungen, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark 

u. a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Offene Hilfen

Menschen mit Behinderung in allen 

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch im 

Rahmen des persönlichen Budgets, 

pflegerische Hilfen, Freizeit- 

und Begegnungsmaßnahmen, 

Ergänzende unabhängige 

Teilhabeberatung usw. 

In verschiedenen Koope rations- 

und Organi sationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozial pädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kin derpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und 

für Heilerziehungspflegehilfe 

in Neumarkt, sowie das Regens 

Wagner Forum Entwicklung 

und Bildung qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterinnen- und 
Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Gerhard Reile
Matthias Bühler
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-511
oder 09071 502-507
Fax: 09071 502-515

Ansprechpartner/in:
Klaus Hildensperger
Anna Lachenmayr

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrum-augsburg.de

Direktorin:
Alexandra Valverde Kenn

Geschäftsführer:
Mathias Eckl

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-810
Fax: 09071 502-840

E-Mail:  
dillinger-franziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Gerda Friedel
Provinzvikarin: 
Sr. M. Michaela Speckner

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Donau

Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Dr. Hubert Soyer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Paula Wagner

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.: 08241 999-0 
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Simone Kögl

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0 
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0 
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Christian Konrad

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Klaus Ebert

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner regional Informationen über Angebote und Dienstleistungen  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

 Kontaktadressen
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Ines Gürsch
Gesamtleiterin
Regens Wagner Glött

Rainer Remmele
Direktor
Direktion Dillingen
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Forum Entwicklung und Bildung, 
Unternehmenskommunikation  
und Öffentlichkeitsarbeit
Direktion Dillingen

Kathrin Seiler
Gesamtleiterin
Regens Wagner Erlkam

Sr. M. Michaela Speckner
Provinzvikarin, Dillingen

Dr. Bernadette Wecker-Kleiner
Unternehmenskommunikation  
und Öffentlichkeitsarbeit
Direktion Dillingen
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HESS GMBH – Medien
Jahnstraße 12
89428 Syrgenstein
www.hess-medien.de
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Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
D-89407 Dillingen
Telefon 0 90 71 5 02-505
Telefax 0 90 71 5 02-515
direktion-dillingen@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de

Regens-Wagner-Stiftungen  
Direktion


